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vle Erschießungder 25 Matrosen vor Sem Kriegsgericht
Mündliche Antwort.

Aus Berlin wird gemeldet : Auf die letzte Note der Entente
beabsichtigt die deutsche Regierung , wie das Berliner Tageblatt
an zuständiger Stelle hört , nicht in Form einer neuen Note zu
antworten . Sie wird versuchen» in mündlichen Besprechungen
zu einer Einigung mit der Entente zu kommen. Es sind zu
diesem Zwecke bereits an Herrn von Lersner Instruktionen er¬
gangen . In Paris sind di« Vorbesprechungen bereits ausge¬
nommen worden . Die Entsendung neuer Unterhändler nach
Paris dürfte in kurzem erfolgen . Herr von Simson wird ver¬
mutlich nicht nach Paris zurückkehren.

fluch »er Lest?
Nus Paris wird unterm 2. Dezember gemeldet : Der Oberste

Rat versammelte sich heute unter dem Vorsitz Clemenceaus.
Er setzte die Prüfung der Frage über die Zuteilung der deutschen
Schiffe fort . Marineminister Lehgues nahm an den Verhand¬
lungen teil . Der Grundsatz der allgemeinen Demontierung
aller deutschen Kriegsschiffe wurde aufrechterhalten . Endlich
beschloß der Oberste Rat , daß die deutschen U-Boote das gleiche
Schicksal erleiden werden , wie die übrige Flotte , d . h . sie werden
zerstört mit Ausnahme von 10 Einheiten , die Frankreich über¬
geben werden sollen.

Deutsche Nationalversammlung.
Eingegangen ist ein Danktelegramm vom Präsidenten der

österreichischen Nationalversammlung anläßlich der deutschen
Hilfsaktion , ebenso ein Dankschreiben des Verbandes der Reichs¬
deutschen in Oesterreich.

Zur Debatte steht das Landes st euerge setz . Erz¬
berger hielt eine längere Rede zur Begründung . Anschließend
bemerkt Abg. Becker ( D . B .) zur Geschäftsordnung : Früher
ging solchen großen Steuervorlagen stets eine Denkschrift
voraus . Da sie hier fehlt , können wir nicht sofort in die
Generaldebatte treten . Ich bitte daher um Drucklegung der
Ausführungen des Ministers und Aussetzung der Sitzung um
2 Tage.

Scheidemann , Payer und Trimborn machen ähnliche Vor¬
schläge . Es wird dann beschlossen, die Sitzung bis Freitag
1 Uhr zu vertagen.

flkkordarkeit in Hamburg.
Aus Hamburg wurde gestern gemeldet : Nachdem di« Ar¬

beiterschaft auf der Deutschen Werft und bei Blohni u . Voß di«
Akkordarbeit wieder aufnehmen will, haben sich auch die Ar¬
beiter der Reiherstiegwerft mit großer Majorität dafür erklärt.
Außerdem haben die Werft von Hausten -u . Schmelinski sowie die
Kochsche Werft in Lübeck im gleichen Sinne abgestimmt.

»
Aus Hamburg wird uns noch gemeldet : Gestern vormittag

fand im Gewerkschaftshaus eine Werftarbeiterversamml .mg der
Vnlkanwerft statt . Ein mehrheitssozialistisches Mitglied des Ar¬
beiterrates der Werft führte aus , daß nicht eine Partei , sondern
die Anarchie dort herrsche. Der Zustand sei von unverantwort¬
lichen Hetzern und Schreiern hervorgerufen worden . Ein Ver¬
treter der U . S . P . sagte , die Diebstähle hätten in erschreckendem
Maße zugenommen , die Arbeitsleistung hätte in demselben Maße
abgenommen, weshalb der Entschluß der Geschätsleitung zur
Schließung des Betriebes natürlich sei. Es ließe sich ein Akkord-
shstem finden , das menschenwürdig fei und auskömmliche Löhne
sichere . Die Geschäftsleitung mache für die Wiedereröffnung des
Betriebes zur Bedingung , daß aus der Vulkan -Werft dieselben
Arbeitsbedingungen eingeführt würden , wie auf den anderen
Werften . Alle Arbeiter würden nicht wieder eingestellt werden,
aber die Mehrzahl . Die Versammlung nahm mit überwiegender
Mehrheit eine Entschließung an , in der dem bisherigen Betriebs¬
rat das Vertrauen ausgesprochen und er beauftragt wird , in Ver¬
bindung mit den Gewerkschaften eine möglichst günstige Rege¬
lung der Angelegenheit zu erstreben . Hierzu ist zu bemerken, daß
die Werftleitung es abgelehnt hat , neue Kommissionen zu
empfangen, und nur mit dem bisherigen Betriebsrat verhan¬
deln will.

LrlMml ! Scr «Weltpreise.
Bei den «estrigen Verhandlungen im Reichswirt,' chrsts nini-

sterrum wurde dem rheinisch-westfälischen Kohlensyndikat unter
Berücksichtigung des jetzigen Standes der , dortigen Selbstkosten,
die neuerdings von der Regierung sorgfältig geprüft ,

worden
ükrren, eine Erhöhung der geltenden Preise um 7,80 Mr . se TonnL
ohne Steuer mit Wirkung ab 1 . Dezember bewilligt . Die Indu¬
striellen wünschten eine Erhöhung um 20 Mark.

Ein SkanSal In flmrtk».
Gegen den Senator Newberrh , der bei den letzten Wahlen den

Demokraten Ford geschlagen hat , ist Anklage wegen Wahl¬
betruges und Bestechung erhoben worden , von der auch eine
Reihe hervorragender anderer Politiker betroffen sein soll. Cs
wird erklärt , da es sich um «inen Skandal harchelt, wre ihn die
Welt noch nicht erlebt habe.

Abwarten!

Um Sie Eimvoiinerivetzr.
T>er Aufruf des Parteivorstandes an die Genossen, überall

den Einwohnerwehren beizutreten und nicht die Waffen lediglich
dem reaktionären Bürgertum zu lassen , ist der Gegenrevolution
stark in die Glieder gefahren . Die Kreuzzeitung heult und
'laiMntiert , fabelt pon dgx .Bildung einev Maten Axmex W?

stellt lächerlich-verlogene Behauptungen auf wie die , die Arbeiter
sollten mit der Waffe in der Hand gegen das Bürgertum auf¬
gesetzt werden . Die Kreuzzeitung scheint bei ihrem Geschrei
ganz vergessen zu haben , daß bei der Aufstellung von Ein¬
wohnerwehren von Anfang an die Absicht bestand , alle Schichten
der Bevölkerung heranzuziehen . Bei ihrer steten Sorge um
Ruhe und Ordnung müßte gerade sie es doch auf das freudigste
begrüßen , wenn die Arbeiter sich recht zahlreich an den Nn-
wohnsrwehren beteiligen . Ihr Gejammer , weil dies geschieht,
ist daher der deutliche Verräter der Hintergedanken!

Auf der andern Seite mutz natürlich die Freiheit den
Arbeitern dringend abraten , in die Einwohnerwehren hinein¬
zugehen . Wie sollte sie auch anders ! Sie sieht die Gewehre
viel lieber in den Händen von Reaktionären als von mehrheits-
sozialistischen Arbeitern ! Zu der Bemerkung der Freiheit , daß
der Eintritt der Arbeiter an dem Charakter der «Einwohnerwehr
doch nichts ändern könne, bemerkt der Vorwärts : Das hängt
selbstverständlich von der Zahl der Eintritte ab . Wir halten es
für richtig , wenn - die Genossen nicht einzeln , sondern möglichst
in geschlossenen Gruppen beitreten . In jeder Abteilung , in
jedem Bezirk sollten sich die in Betracht kommenden Genossen
zusammentun und gemeinsam in die Einwohnerwehr gehen.
Dann wird es auch wohl möglich sein, dort , wo ein reaktionärer
Geist in der Einwohnerwehr herrscht, erfolgreich dagegen anzu¬
kämpfen.

Meldungen vom TM.
Nach einer Berliner Meldung dürfte an die Bornahinie der

Reichstagswahle« vor April nicht gedacht werden. Wahr¬
scheinlich werden sie in der Mitte des Monats April stattfinden.

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, iverden die deut¬
schen Dokumente über den Kriegsausbruch am 10. De¬
zember erscheinen.

Wie Wolfs mitteilt , dürste die letzte Note Clemencvaus über
die Kriegsgefangenen nicht schriftlich , sondern mündlich
beantwortet werden.

In der Nationalversammlung begründete gestern
Minister Erzberger das neue Landessteuergesetz, worauf
sich die Versammlung bis Freitag vertagte.

2 -WM.ÄMW.

Die Leipziger Tagung.
lieber das Referat Crispins über Programm und

Taktik der Partei wird gemeldet : Unter gespannter Auf¬
merksamkeit des Hauses bezog er sich anfangs aus einen Artikel
Stampfers im Vorwärts , worin angesvagt wird , ob die Partei
noch sozialistisch oder schon bolschewistischsei. Dazu bemerkte er:
Unsere Partei wird nirgends Rücksicht nehmen auf die bedrängte
Lage der Regierungsparteien . Es gibt nur eine Antwort : Wir
nennen uns eine unabhängige Partei und drücken dadurch aus,
daß wir unabhängig eine selbständige, proletarische Politik
treiben , und daß wir es ablehnen , mit bürgerlichen oder oppor¬
tunistischen Parteien unsere Politik zu vermischen. (Sehr gut !)
Wir verspüren keine Neigung , Noske-Sozialisten zn werden, auch
nicht die Wege der Nationalisten und Syndikalisten zu
gehen , sondern wir stehen nach wie vor -auf dem Boden des
wissenschaftlichen marxistischen Sozialismus.

Das Erfurter Programm muß ausgebaut werden . Unsere
Bewegung verträgt keine Pause . Wir können auf keine Kampf¬
mittel verzichten. ( Sehr richtig ! ) Wir müssen aus -dem deut¬
schen Proletariat alles ausrotten , was sich unserm Kampf ent¬
gegenstellt . Der Kamps mutz in verschärfter Form
ausgenommen werden , um den Kapitalismus nicht wieder
von -den Knien emporkommen zu lassen. (Sehr richtig !)
Nicht mit den Noske - Sozialisten wollen wir uns ver¬
einen, sondern nach dem Beispiel der Genossen von Elbing
handeln und die Noske-Sozialisten verkommen lassen in ihrem
eigenen Dreck. (Lebhafter Beifall . ) Die nächste Aufgabe ist, daß
wir die politische Macht in die Hand bekommen. Wir mussrn die
Diktatur des Proletariats fordern . Noscke und Ebert haben ent¬
weder das sozialdemokratische Programm nicht verstanden , oder
sie -sind Volksbetrüger . (Beifall .) Weiter wandte sich der Redner
gegen die bürgerlichen Demokraten : Durch die Mehrheitsbeschlüsse
im Parlament werden die Lsbensbedingungen der Minderheit ge¬
schädigt. Das sind Vergewaltiguugsbeschlüsse . Demokratie setzt
voraus , daß durch Mehrheitsbeschlüsse nicht die Lebensinteressen
irgendeiner Minderheit verletzt werden . Die Diktatur des Prole¬
tariats ist notwendig , um die bürgerlichen Demokraten nieder¬
zuringen . Durch Diktatur zur sozialistischen Demokratie . Beim
nächsten Mal werden wir uns nicht zurückdrängen lassen, sondern
wir werden der Gewalt -Gewalt entgegensetzen. Daß man durch
den Parlamentarismus zur Macht komme, war immer eine
.Illusion der Sozialdemokratie . Uns ist der Parlamentarismus
ein Mittel , der Regierung und den Parteien im Parlament die
Maske vom Gesicht zu reihen . ( Zustimmung . ) Wir müssen die
Taktik -einschlagen, daß wir in jeder Stelle bereit sind, den letzten
Kampf zu schlagen und die politische Macht zu übernehmen . So
wollen wir das nächste Ziel , die Diktatur des Proletariats , und
nach dieser Etappe die Verwirklichung des- Sozialismus -, (Leb-
hgfter Beifall .)

«riegsopser-fiirsvrge im kaiserlichen
Deutschian » un» seht.

^ Zu den ungeheuren finanziellen Lasten , die das nieder-
geworfene deutsche Volk zu tragen hat , rechnen in erster Linie
mit die , welche erwachsen aus der unabweisbaren nation alen
Pflicht , den vielen Hunderttausenden von Kriegsin -orlidsn,
den Hinterbliebenen der Gefallenen , den unterstützungs¬
bedürftigen verabschiedeten Angehörigen des ehemaligen
Reichsheeres und der Marine gerecht zu werden , sowie auch
den berechtigten Ansprüchen der Reichswehr zu genügen.

Die Regierung tut in einer Zeit der ungeheuersten Be¬
drängnis das Möglichste , um dieser Pflicht gemeinsam mit
den Mehrheitsparteien der Nationalversammlung zu ge¬
nügen . Aber die konterrevolutionären , aus den Sturz der
Republik und Wiederherstellung des -monarchischen Systems
hinwirkenden Elemente , die sogenannten „Teutsch -Nitio-
nalen " usw . , üben diesem Bemühen gegenüber die Taktik,
ein in unerfüllbaren Forderungen gipfelndes „Wohl¬
wollen " nicht nur für Offiziere , sondern auch sür Unter-
-offiziere , Mannschaften und Beamte demonstrativ und echt
demagogisch zu bekunden.

, Wie hat die kaiserliche Regierung und wie haben ihre
Stützen , die Konservativen , die Junker , die Agrarier , die jetzt
die „Deutschnationale Volkspartei " bilden , sowie die jetzt als
„Deutsche Volkspartei " auftretenden Nationalliber .ften
früher sich Verhalten in -den Fragen , die uns hier beschäf¬
tigen?

Da waren zunächst die Opfer des „heiligen " Krieges von
1870/71 , die Invaliden und Siechen , die Hinterbliebenen.
Sie wurden schmählich betrogen in ihrer Hoffnung ans den
„Dank des Vaterlandes " . Frankreich mußte sine Kriegs¬
entschädigung von 4000 Millionen Mark zahlen und daraus
wurde ein Fonds in der monströs geringen Höhe von 661
Millionen Mark reserviert , von dessen Zinsen die Pen-
fionen der Militär - und Marineinvaliden gezahlt werden
sollten . Gerechnet wurde nur mit der alsbald nach der
Beendigung des Krieges festgestellten Zahl der Invaliden
und Hinterbliebenen , nicht auch mit den vielen Tausenden,
-bei denen die Nachwirkungen der Strapazen und Entbeh¬
rungen , die der Feldzug für sie mit sich gebracht, erst später
bemerkbar wurden.

Das System , das die kaiserliche Regierung da im Bunde
mit den „patriotischen " Parteien schuf, war ein Schimpf
und eine Schande . Auf Wunsch des Kaisers bewilligte der
Reichstag 4 Millionen Taler zu Dotationen an etwa 20
„ hervorragend verdienstvolle Männer "

, in erster Linie Bis-
marck, Heerführer und Kriegsminister . Das war genau die¬
selbe Summe , die man in der Form eines unverzinslichen
Darlehns zur Unterstützung der vielen Tausende durch den
Krieg in Not geratenen Landwchrleute und Reservisten be¬
willigt hatte . Diese bedauernswerten Menschen mußten , um
Unterstützung zu erhalten , ihre Bedürftigkeit erst durch die
Polizeibehörden attestieren lassen , und wenn ihnen das poli¬
zeiliche Attest günstig war , erhielten sie die kläglich geringe
Summe von 10 bis 15 Talern . Die Polizei verfuhr dabei,
vor allem in Preußen , höchst willkürlich , vielfach sogar „ord¬
nungspolitisch " ungerecht , indem sie Männern , die ihr als
„ Reichsfeinde " galten , Sozialdemokraten usw . , die Hilfs¬
bedürftigkeit nicht bescheinigte . Uebrigens war Grundsatz,
daß die eigentlichen Lohnarbeiter , da sie ja keine Existenz
zu verlieren hätten , auch keiner Beihilfe bedürften . Die
preußische Regierung hatte als den aut sie von dem 4 -Mil-
lionenfonds entfallenden Teil etwa 2 > Millionen Taler zur
Verfügung : davon waren 1873 erst zwei Drittel Len Not-
leidenden zugeteilt ; das andere Drittel wurde „bis auf wei¬
teres " Vorbehalten . Dagegen stattete das Jnvalidengesetz
den würdigen Dank des Vaterlandes m folgender Weise ab:
Det Verlust an Toten und als invalid Verwundeten an
Unteroffizieren und Gemeinen wurde auf 120 000 Mann,
ferner auf 5000 Offiziere und im Offiziersrang stehende
Personen abgefchätzt. Die jährlichen Pensionen an diese und
ihre Hinterlassenen wurden auf 13 260000 Taler veran-
schlagt. Davon sollten die 6000 Offiziere , welche den 24.
Teil des Gesamtverlustes bildeten , mit mehr als einem
Drittel der jährlich bestimmten Summe , nämlich 3 600 000
Taler , bedacht werden . Der Rest von 9 660 000 Talein 'ollte
auf die in fünf Jnvalidenkl >ssen eingeteiltsn 120 000 Unter-

. offiziere und Soldaten entfallen . Diese Bevorzugung der
Offiziere begründete der preußische Kriegsminister im
Reichstage damit , es sei „ eine unbestrittene Tatsache , daß dis
Kapital von Hingebung und Ehrgefühl auf seiten der Offi¬
ziere viel größer sei als auf seiten der Mannschaften "

. Ein
anderer Regierungsvertreter , Major von Plötz , machte geaenme von seiten der Fortschrittler erhobene Forderung , die
Pensionen der Soldaten höher zu bemessen, geltend : es
hätten ja so viele Soldaten unverwunder Aufnahme und
Verpflegung in den Lazaretten gefunden ! In der ersten
^ nvalidenklasse , zu der diejenigen gerechnet wurden , die zu
jeder Arbeit unfähig waren und ohne Pflege nicht eristieren
konnten , erhielt der älteste Unteroffizier 132 und der Ge-
meine 120 Taler jährlich . Für eine schwere Verwundung,



400
Me Verlust einer Sand , eines Armes, eines Beines, erhielt
der Offizier zu der Pension noch 200 Taler Zuschuß jährlich;
hatte er mehrere schwere Verstümmelungen, so konnte der
Zuschuß bis zu 400 Taler betragen. Bei Unteroffizieren
und Gemeinen jedoch wurde der Verlust von Gliedmaßen
auf je 6 Taler taxiert ; fehlten mehrere Gliedmaßen, so
durfte der Betrag 12 Taler monatlich nicht übersteigen; nur
im Falle des Verlustes beider Augen durfte er sich auf 18
Taler belaufen.

.
In der zweiten Klasse bekamen die Inva¬

liden 8 bzw . 7, in der dritten 6 bzw . 5, in der vierten 4 bzw.
3, in der fünften 3 bzw . 2 Taler monatlich.

Mit solch elendem Vettelgeld lohnte das „ dankbare
Vaterland " im Anfänge der neuen Kaiserherrlichkeit die¬
jenigen seiner Söhne , die mit ihrem Blute eine Kriegs¬
entschädigungvon 5X Milliarden Franken erkämpft hatten.
Und obendrein wurde auf sehr viele von ihnen mit den er¬
bärmlichsten Mitteln eingewirkt, um fie der Pension ver¬
lustig zu machen . Oefter kam in der Presse und im Reichs-
tage die Tatsache zur Sprache, daß man arme Invaliden in
die Lazarette brachte und dort monatelang festhielt, uorgeb-
lich zwecks „ Untersuchung ihres Gesundheitszustandes" , d . h.
um von ihnen eine Erklärung zu erpressen , daß sie erwerbs¬
fähig seien , also um dem Jnvalidenfonds Ausgaben zu
ersparen.

Als die Klagen über diesen skandalösen Zustand immer
lauter in den weitesten Volkskreisen ertönten, sollte kaiser¬
liche Gnade und öffentliche Wohltätigkeit nachhelfen . Der
Reichstag bewilligte dem Kaiser einen Dispositionsfonds
von 300 000 Talern jährlich, um die „Härten des Gesetzes"
etwas auszugleichen. Und die „ guten Patrioten " ließen den
Bettelsack im Lande herumgchen zur Gründung einer „ In-
validenstiftung"

. Die Sammlung ergab nur einige hundert¬
tausend Taler.

Don Anbeginn an war die Sozialdemokratie bemüht,
das Los der Kriegsinvaliden und der Hinterbliebenen der
Gefallenen zu verbessern , sie vor Not zu schützen. Aber
immer begegnete sie dabei dem entschiedensten Widerstande
der Regierung und der herrschenden Parteien . So wurde
z . B . in der Reichstagssession 1894/95 ein sozialdemokrati¬
scher Antrag , die Beihilfe aus dem Jnvalidenfonds für daü-
ernd gänzlich erwerbsunfähige einstige Kriegsteilnehmer in
unterstützungsbedürftiger Lage auf 360 Mark zu erhöhen,
abgelehnt. Der „Jahresehrensold "

, wie man diese Bei¬
hilfen nannte , wurde auf 120 Mark festgesetzt.

Wie in den Fragen gerechter , ausreichender Invaliden - ,Veteranen- und Hinterbliebenen-Verforgung , so war die
Sozialdemokratie auch in der Frage der Aufbesserung der
Löhnung der Mannschaften und der Unterstützuna der
Familien der zu Friedensübungen einberufenen Mannschaf,ten stets das treibende Element. Auch in diesen Fragen , die
durch das Sinken des Gelddvertesund die hauptsächlich durch
die agrarische „Schutzzoll " - , d . h . Volksauswucherungspolitik
herbeigeführten Steigerung des Preises aller Bedürfnisse
eine immer schärferen Zuspitzung erfuhr , begegnete die So¬
zialdemokratie stets dem Einwand : die Finanzverwaltung
habe kein Geld, das Reich könne solch neue Lasten nicht tra¬
gen, man müsse „ bessere Zeiten abüvarten"

. Wenn auch rie
Konservativen und Nationalliberalen im Reichstage Resolu-tionen zustimmten, betreffend Neuregelung der Bezüge der
Militärinvaliden und der Hinterbliebenen Witwen und
Waisen, so war das doch immer nur ein Beschwichtigungs-Manöver; niemals bezeigten sie guten Willen und Energie,die notwendigen Reformen zur Durchführung zu bringen.

Und was erleben wir nun im Verlaufe der Revolution,in einem Zustande tiefster wirtschaftlicher, sozialer und poli¬
tischer Zerrüttung , den uns das in Trümmer geginzene
monarchische und militärischeSystem bereitet hat? Die che^
maligen Nutznießer dieses Systems , die geschivorenen 'Feindeder Revolution, die Konterrevolutionäre konservativen und
nationalliberalen Geistes sind in der Nationalversammlung,in ihrer Presse, in Versammlungen, in Konventikeln be-
ständig am Werke , die ehemaligen Angehörigen des auf-
gelösten Heeres sowie auch die Reichswehrtruppen unter dem

elendenVorwände, daß dis demokratische Regierung und die
Regierungsparteien nicht gebührend für sie sorgen , aufzu¬
hetzen gegen diese Regierung und diese Parteien , um deren
Sturz herbeizuführen und dann die entscheidende gegen¬
revolutionäre Aktion beginnen zu können . Darauf ivaren
z . B . die Reden, die der „deutschnationale" Abgeordnete von
Graefe in einer der letzten Sitzungen der Nationalvers .unm-
lang , als der Reichswehr-Etat zur Debatte stand, hielt, sehr
genau berechnet . Früher hatten sie Unteroffiziere und Ge¬
meine nur als Kreaturen der militärischen Zwaugsvrg mi°
sation, die nichts zu begehren haben, die pflichtgemäßsich be¬
scheiden müssen bei der elendesten Bezahlung, am der. Rech¬
nung . Das kaiserliche Deutschlandhatte kein Geld für eine
auch nur einigermaßen genügende Versorgung der Kriegs¬
opfer, der Invaliden usw. Kein Geld auch , die Löhnung der
Soldaten zu erhöhen. Aber dem in der schlimmsten Fin mz-
misere steckenden republikanischenDeutschland der demokra¬
tischen Regierung und den demokratischen Parteien muten
jene „ Volksfreundc" zu , sich auf Zusagen festzulegsn , die sie
unmöglich erfüllen könnten, worüber die Herren v . Graefe
und Genossen sich auch gar nicht täuschen . Gerade darauf
geht ja ihre bösartige Spekulation . Indem sie niit ihren
Forderungen die gewissenhafterwogenen, durch den Zwang
höchst schlimmer Verhältnisse be ^ '-mzien Zugeständnisse rer
Regierung und der Parlamentsmehrheit zu „ übertrumpfen"
versuchen , bezwecken sie, entscheidenden Einfluß auf eine
Masse Mißgestimmter zu gewinnen, um sich eine Soldateska
zum Gowaltkampf gegen die Republik zu schaffen.

Dieses infame Spiel ist leider sehr ernst zu nehmen.

Politische Streiks in Italien.
Aus Rom wird unterm 2 . Dezember gemeldet : Gestern

abend waren einige sozialistische Deputierte auf der Piazza
Colonna Gegenstand einer feindseligen Kundgebung . Infolge
dieses Zwischenfalles beschloß die Arbeiterbörse den Streik für
Dienstag morgen . Straßenbahn und Fuhrwerke verkehren
nicht. Zahlreiche Läden sind geschlossen. Im Namen der So-
z

' ' 'tengruppe des Parlaments wurde «ine Interpellation ein¬
gemacht , die schärfstte Maßnahmen gegen die Offiziere verlangt,
die an der Kundgebung teilgenommen haben.

Weiter wird berichtet : Anschließend wurde auch in Mailand
und Florenz der Generalstreik erklärt . Der Streik war bereits
nachmittags allgemein . Der Ausstand gab in den drei ge¬
nannten Städten Anlaß zu patriotischen Kundgebungen und
überall bildeten sich Umzüge unter Hochrufen auf Italien und
den König , die indessen, um Störungen zu vermeiden , von der
Polizei verboten wurden . In Nom dauerte der Generalstreik
ohne ernstliche Zwischenfälle am Dienstag an . Zwischenfälle
wurden bis jetzt nicht gemeldet , außer in Mailand , wo bei
einem Zusammenstoß zwei Manifestanten getötet und zahlreiche
Personen verletzt wurden.

Der Prozeß Marloh.
Aus Berlin wird unterm 3 . Dezember gemeldet : Die

Verhandlung gegen den Oberleutnant Otto Marloh
wegen der Erschießung von 29 Matrosen begann heute kurz nach
9 Uhr vormittags vor dem Kriegsgericht der Reichswehrbrigade 3.
Den Vorsitz führt Kriegsgerichtsrat Welt , die Anklage wird durch
Kriegsgerichtsrat Beyer vertreten . Die Verteidigung liegt in den
Händen des Rechtsanwalts Grünspach , bekannt als Verteidiger im
Liebknecht-Luxemburg -Prozeß , und des Rechtsanwalts Kikath . Es
sind mehr als 69 Zeugen geladen , darmstsr Oberst Rein¬
hardt. Die Anklage beschuldigt den Oberleutnant Marloh , am
11 . >.M<ärz auf dem Grundstück Französische Straße 32 die Er¬
schießung von 29 Matrosen der Volksmnrinedivision be¬
wirkt zu haben , obgleich eine Anwendung von Waffen nicht nötig
gewesen wäre . Die Anklage lautet also auf Totschlag, ferner
auf Fahnenflucht unter Benutzung gefälschter Pässe
und Ausweise.

Bei seiner Vernehmung macht der Angeklagte folgende An¬
gaben : Er ist am 1 . August 1893 als Sohn des Stadtrates Ernst
Marloh geboren und in Heidelberg erzogen worden . Er ging als
Zugführer im Jnf . -Regt . Nr . 77 ins Feld , wurde wiederhol : , zum
Teil sehr schwer verwundet , meldete sich aber immer wieder frei¬
willig ins Feld . Am 4 . Oktober 1917 verlor er durch einen
Granotsvlitter den rechten Unterarm und geriet in englische Ge¬

fangenschaft, aus der «r am 1 . März 1918 auSgetanscht wurde.
Auf weiteres Befragen erklärte der Angeklagte, daß er nach der
Revolution nach Berlin gekommen sei und es für seine Pflicht
als Offizier gehalten habe, sich dem Vaterlande zur Verfügung zu
stellen und ihm in diesen schweren Zeiten zu helfen . Am 6 . März
erklärte die Volksmarinedivision sich gegen die Regie¬
rung und fiel ihr direkt in den Rücken. Unter den Truppen ent¬
stand deshalb eine starke Erregung gegen die Mitglieder der
Volksmarinedivision , um so mehr , als bekannt wurde , daß die
Leute der Volksmarinedivision wiederholt die Regierungstruppen
schwer mißhandelt hatten . Es wurde allgemein bedauert , daß die
Verbrecher , die beim Plündern betroffen wurden , nicht sofort an
die Wand gestellt werden könnten . Die Frage des Vorsitzenden,
ob er gewußt habe, daß sich unter der Volksmarmedivision auch
gute Elemente befunden haben , verneint der Angeklagce. Auch
davon , daß sieb unter der Volksmarinedivisi -o - , Leute befunden
haben , die früher das Neichsbankgebäude beschützt haben , N ußte
der Angeklagte nichts . Der Vorsitzende verliest dann die Befehle,
wonach jeder , der mit der Waffe in der Hand betroffen wurde,
sofort erschossen werden sollte und weist dann auf den Schieß¬
erlaß Noskes und die Befehle der Garde -Kaoalleriedivision hin.
U . a . verliest er auch den Befehl , wonach am 11 . März in der
Französischen Straße 33 die zum Löhnungsavpell erscheinenden
Mitglieder der Volksmarinedivision festzunebmen seien . Zum
Führer dieses Unternehmens wurde der Angeklagte bestellt. Dieser
erklärte auf Befragen , daß er zu diesen: Zwecke einen von Leerst
Re ' nhardt selbst geschriebenen Ausweis batte . Rechtsanwalt
Grünsvach macht darauf aufmerksam , daß der Angeklagte auch
einen Befehl des Oberleutnants Kessel besaß.

Oberleutnant Marloh sagt dann aus , daß die Festgenom-
menen nach dem Befebl des Oberst Reinbardt nach Moabit ge¬
bracht werden sollten . Die Instruktionen , die er den ihm unter¬
stellten etwa 60 Leuten gegeben babe . stützten sich auf die Befehle
betr . das standrechtlichen Verfahren gegen Leute , dl ? Waffen bei
sich trugen und auf den Befehl , daß Plünderer an die Wand ge¬
stellt werden sollten . Der Angeklagte schildert dann , wie er sich
auf zwei Lastautomobilen mit etwa 60 Mann nach der Französi,
schen Straße begeben hat und das Saus in der Dnnkelb üt be-
seken ließ . Bei der Festnahme hatten sich etwa 8 bis 10 Mann
besonders bestig widersetzt. Etwa vier Mann trugen Waffen bei
sich . Er ließ diese Leute in der Dunkelkammer festhalten . Unter
dem Begriff „Waffen" habe er auch Dolchmesser und ähn¬
lich - Messer verstanden . Die den Leuten abgenommenen
Waffen hat er an seinen Vorgesetzten, den Oberleutnant Kessel,
.abgeliefert . Mit der Zeit hatte sich die Zahl der Festgenomi,lenen
auf etwa 300 erhöht . Da er weitere Gefangene nicht unter-
bringen konnte, gab er Befehl , keine Matrosen mehr hinemzu-
laffen . Auf die Frage , ob die Leute Dum -Dum -Gelchosse bei sich
hatten , erwiderte der Angeklagte , daß sie unzweifelhaft 8 . -Muni-
tion mit abgeknivster Svitze gehabt hätten . Oberleutnant Marloh
schildert dann weiter seine Lage gegenüber den Gefangenen . Da
er diesen geaenüber sehr vorsichtig sein mußte , telephonierte er an
die 3 . Streifkomvagnie und bat um weitere Hilfe . Etwa 11 Uhr
30 Min . kam Leutnant Schröder , der ihm einen Befebl über¬
mittelte mit dem Ungefähren Wortlaut , daß man mit Schl ippheit
und Weichheit nichts ausrickten könne, er solle energisch durch¬
greifen. Dieser Befebl sei von Oberst Reinbardt aus¬
gegangen . Der Angeklagte hatte damals die Ueberzengung , daß
die Gefangenen als Verbrecher anzusehen seien . Um 11 Uhr sind
dann die angeforderten Verstärkungen eingetroffen . Oberleutnant
Ma -lob erläutert dann in ansfübrlicker Weise , weshalb er eine
Musterung unter den Gefangenen vorgenommen habe , wobei er sie
einzeln an fick Vorbeigehen ließ und sie dabei scharf ins Auge
faßte . Dieieniaen , die intelligent aussahen und die eine Meuterei
in die Wege hätten leiten können, sowie diejenigen , die ieure
Anzüge trugen , sonderte er aus , ohne dabei einen bestimmten
Plan gefaßt zu haben . Die Ausgemusterten wollte er nach
Moabit schaffen lallen . Das ganze Manöver sei ein Einschüchte-
runasversuch gewesen.

Dann überbracbte ihm Leutnant Wehmeyer den Befehl,
160 Mann erschießen zu lassen. In dem Befebl bieß es,
er solle so Vieleerschießen lassen,wie er könne.
ISO Mann seien ihm aber zu viel gewesen und er habe oeshalb
nur 39 genommen . Dann kam Hanvtmann Gentner , der ihm
erklärte , daß unter den Gefangenen 80 Mann der Reichsbank¬
bewachung seien, für die er bürge . Er hat dann zusammen mit
Haurtmann Gentner etwa SO Mann ausgesucht Von den
ausgesuchten Leuten blieben dann noch ungefähr 30 Mann übrig,
denen er zugerufen habe , ob sich unter ihnen jemand von der
Reichsbankbewachnng befände . Den Tod des Matrosen Kuntze,
der zu der Reichsbankbesatzung gehört harte, und
trotzdem erschossen worden ist, bedauert der Angeklagte . Kuntze
müsse seine Aufforderung überhört haben . Hauptmann Gentner

Me und neue weilMchtsbiicher.
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Was in bezug auf die Lektüre der Kleinen und Halb¬
wüchsigen hier vor einigen Tagen gesagt wurde, das gilt auch fürdie der Erwachsenen . Auch das dem erwachsenen Leser geschenkte
Buch soll die Voraussetzung in sich tragen , starke Spuren im Ge¬
müts des Lesers hinterlassen zu können . Besitzt es diese Eigen¬
schaften nicht, ist es nur für den Tag geschrieben, dann mag es
wohl die Muße einer müßigen Stunde ausfüllen — für Geist
und Gemüt des Beschenkten aber wird es wertlos bleiben . Wert¬
los, so schön es auch ausgestattet , so teuer es auch bezahlt wurde.

Bei unserm Streifzug durch die Lektüre der Jüngeren haben
wir alle Tendenz ausgeschaltet und lediglich das empfohlen , was
wir vom Standpunkte ehrlicher Jugendfreundschaft für angezeigt
erachteten . Nicht anders soll es in der vorliegenden Betrachtung
sein . Zuerst etwas aus dem Schatze älterer deutscher Literatur.
Da sind es noch immer die Klassiker, die gelesen zu werden ver¬
dienen . Vorneweg Friedrich Schiller. Dieser steht in
seinen Werken der Arbeiterklasse durchaus nicht so nahe , wie
mancher andere , aber er ist der gewaltigste Verkörpere : des
Idealismus . Seine in berauschender Sprache geschriebenen Ge¬
schichtsdramen sind unsterbliche Meisterwerke . Wir möchten sie
auf recht viele Weihnachtstische wünschen. Wer sich tiefer für
Schiller interessiert , dem empfehlen wir die kleine, im Verlage
der Leipziger Volkszeitung erschienene Arbeit Scheller, ein
Lebensbild für deutsche Arbeiter , von Franz Mehring. Und
wer die Mittel dazu besitzt und gut zu lesen versteht , dem raten
wir zu dem vierbändigen neuen Schillerroman von Wal-
ter v . Molo. In diesem wird in meisterhafter Weise die
impulsive Gestalt des jungen Schiller von einem starken Könner
gestaltet und nachempfunden . Jeder der vier Bände ist auch
einzeln zu haben.

Friedrich Schiller War ein Kämpfer , ein Stürmer und Drän¬
ger . Aber nicht nur solche wollen gelesen sein, sondern auch die
die sich mehr beschaulich geben . Da ist der Romantiker Eichen¬
dorfs. Wer für Natur , Wiese, Wasser, Wald und Wander¬
schaft schwärmt, der wird hier auf seine Rechnung kommen. Und
daun noch einer , den ich schätze : halb empfindsames Gemüt , halb
Kämps - r und Ankläger : Nikolaus Lenau. Seine Dichtun¬
gen sollten unserer reiferen Jugend ebensowenig fremd sein wie
die Heinrich Heines. Erfahrenere Leser seien nebenbei
besonders auf die Prosaschriften Heines hingswiesen . Was >r
über deutsches und französisches Geistesleben geschrieben hat , ist
noch immer des Lesens wert . Und so feindlich und spöttisch er
dem Geschlecht der Hohenzollern gegenübergestanden hat , so
herzemsinnig spricht der Mund dieses Säugers und Kämpfers
zum deutschen Volke. Und es ist deshalb besonders begrüßens¬
wert , daß in diesen Tagen zwei Micher erschienen sind, die uns
geeignet dünken, das Bild des Vielgelästerten in mancher Hinsicht
zu ergänzen . Einmal Hermann Wendels Arbeit über Heinrich
Ke ' ne und ferner die im Vorwärts erschienene Ausgabe der

politischen Gedichte Heines , die von Franz Diedrich besorgt
wurde . Wir kommen auf beide Bücher noch näher zurück.

So ständen wir also bereits am Rande der ernsthaften
politischen Literatur . Von dieser möchte ich einige Bücher ge¬
schichtlicherArt anführen , die sich meines Erachten ? sehr gut als
Weihnachtsgeschenk eignen . Neben Mehrings schon erwähn¬
tem Schiller , der natürlich auch stark politischen Einschlag hat,
wäre dessen Buch über Gustav Adolf als Beitrag zur Ge¬
schichte des Dreißigjährigen Krieges zu nennen . Ferner dessen
Arbeit über Marx. Eine sehr umfassende Biogriphie , die,
ebenso wie der Gustav Adolf, in dem genannten Leipziger Ver¬
lag erschienen ist . Karl Kautskhs Ursprung des
Christentums wird kritischen Geschichtsfreunden nicht weni¬
ger willkommen sein, wie des unvergeßlichen Friedrich Engels
Deutscher Bauernkrieg. Zur verflossenen wilhelminischen
Politik der letzten dreißig Jahre bieten die unter dem Titel Der
neue Kurs erschienenen drei Bände Hamanns sehr inter¬
essantes , flüssig geschriebenes Material . Besonders die deutsche
Auslandspolitik , bzw. die Geschichte derselben, erfährt durch
Hamanns Bücher eine recht willkommene Bereicherung . Wir
Haben übrigens die Arbeit schon gelegentlich an dieser Stelle
erwähnt.

Indes nicht jeder ist Freund der Klassiker oder des ernsteren
Geschichtsbuches. Zudem werden die ersteren schon vielen be¬
kannt sein ; die letzten aber setzen ein starkes Interesse am ge¬
schichtlichen Stoff voraus . Wem dieses nickst gegeben, der wird
um so lieber zum erzählenden Buche, zum Roman , greifen . Und
besonders die Frauen werden häufig auf diesen Ton eingestimmt
sein. Fm Roman läßt ähnlich wie im Märchen oder im Jugend¬
buch die Phantasie ihre Zügel schießen. Bald mehr , bald
weniger . Dennoch sollte man nicht außer acht lassen, daß der
Roman ein Kunstwerk ist , d . h . daß das Buch, das man jemandem
zu Weihnachten schenkt , ein Kunstwerk darstellen soll. Nur in
den seltensten Fällen aber ist ein Roman derart , daß er diese Be¬
zeichnung ehrlich verdient . Das meiste ist so leichte Ware , daß
man sich verwundert fragt , warum und wozu es eigentlich gekauft
wird . Nur selten klingen echte warme Herzenstöne , nur selten
ist Eigenart und Selbständigkeit in den heutigen Erzähl,mgs-
büchern . Die geistige Erziehung großer Schickten unseres Volkes
aber ist derart , daß sie den Unterschied zwischen einen: albernen
Schmarren und einem guten Buche vielfach gar nicht einmal
herausfinden . Dieses Niveau ist in allen Schichte» der Bevölke¬
rung anzutreffen . Der Besuch einer höheren Schule gibt absolut
keine Gewähr , daß dem Besucher derselben nun auch wirklich
tiefere Herzensbildung beigebracht worden ist. Daher auch die
große Knlturlüge unserer Zeit ! —

Bruno Willes Abend bürg scheint mir eines jener
Bücher zu sein , die uns nicht nur in eine kulturgeschichtlich sehr
interessante Periode deutscher Vergangenheit (Dreißigjährige
Krieg ) führen , der Roman hat sich auch höhere Ziele gesteckt . Ich
möchte ihn als ein Weihnachtsbuch bezeichnen. Wilhelm
Holzammers Entgleister, den wir Vor einer Reihe von
Jahren cm dieser Stelle veröffentlichten, wird noch in der Seels

manchen Lesers nachklingen . Eine Geschichte aus Hessen und
Paris . Vom armen Zieglerssohn zum großen Gelehrten . Und
so voll von Menschentum , Weltleben und sozialem Gefühl , daß
es eine Schande ist, daß dieses Buch nicht zwei Dutzend Jahre das
Tagesgespräch aller geistig Gebildeten wurde . Mit Freuden habe
ich auch Rud . Greinz ' Michael Senn gelesen . Ein Roman
aus Brixen (Tirol ) , in dem viel Rythmus liegt . Und schließlich:
warum sollte man unseren heranreifenden Töchtern nicht auch
den Roman seines Landsmannes Hoffensthal in die Hand
geben. Dessen Lori Graff ist kein absolutes Kunstwerk in
dem eben angsdeuteten Sinne , indes ist es ein Buch, das mehr
tund mit reineren und ernsteren Absichten! ) als zehn Auf-
klävungsfilme nützliche Arbeit verrichten kann . Nicht ohne Grund
hat der Verfasser das Werk unseren erwachsenen Töchtern ge¬
widmet . Lori Graff hat , als sie vor einigen Wochen durch die
Spalten der Republik lief , viel Aufmerksamkeit gefunden . Wer
noch ein Buch vom selben Verfasser wünscht, dem empfehlen wir
dessen Roman Moy; gleichfalls ein tiroler Mädchenschicksal. Als
Kunstwerk sogar bedeutend höher stehend und inniger gestaltet
als der erstgenannte Roman . Dann wäre noch ein ernstes
Buch zu nennen . Es ist gleichfalls ein Frauenleben , das in dem
Roman Amalie Dietrich von deren Tochter Charitas
Bischofs geschildert wird . Das Leben einer aus dem Volke
hervorgegangenen Naturforscherin , die , ohne gelehrte Vorbitdung
zu besitzen, der Wissenschaft große Dienste in der Erforschung
der Pflanzenwelt geleistet hat . Der gutgeschriebene Roman
stützt sich durchweg auf Tatsachen und stellt ein hohes Lied auf
höher gerichtetes Menschentum dar.

Zum Schluß noch zwei leichtere Romane von Alixe
Berend . Frau Hempels Tochter ist ein Buch, bei dessen
Lektüre Fvauen sicher herzliche Freude und Helles Lachen sich
entringen wird . So recht ein Buch, um Grillen zu vertreiben.
Und dennoch nicht ohne Ernst . Dazu gar billig ; ich glaube , eS
kostet noch keine zwei Mark , ob es jedoch zurzeit gebunden zu
haben ist, ist mir nicht geläufig . Das Buch erschien bereits vor
dem Kriege . In den letzten Tagen ist aus der Feder dieser
Meisterin des Humors ein neuer Roman erschienen. Er heißt
Der Glückspilz und ist nicht weniger lustig . Der Titelheld,
ein Professor von der Zunft der Ameisenforschr , ist hier aller¬
dings ins Unmögliche verzerrt — trotzdem wird der Roman jedem,
der ihn in die Hand nimmt , eine willkommene Stunde bereiten.
Selbst - er Griesgram wird lachen.

So wären wir also auch dort angelangt , wo die Landläufigen
schmökern? Durchaus nicht! Zwar ist Alixe Berend mir eine
Erzählerin , aber in ihren Büchern blitzt es Seite für Seite von
echtem Humor und was nicht weniger ist : von absoluter Selb¬
ständigkeit . Und da wir in unserer trüben Zeit , in der das Lach n
so teuer geworden ist , den ungekünstelten Humor Wohl brauchen
können, darf auch hier und dort ein Buch Alixe Verruss de»
Weihnachtstisch schmücken . Lt,
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yatte am Tage zuvor die ReichSbankbesatzungentwaffnet und van
der Direktion dafür eine Prämie erhalten , was der Angeklagte
aber nicht gewußt hat . Hauptmann Gentner habe auch nicht
wissen können, was die Leute in ihren Freistunden machten. Den
Matrosen Ließner , den der Hauptmann begrüßt hatte , habe er
ausgesondert und freigegsben . Der Angeklagte geht dann auf die
Erschießung der Matrosen und auf die Berichterstattung ein.
Er seien drei Berichte verfaßt worden . Der erste, der zusammen
mit dem Staatsanwalt Zumbroich verfaßt wurde , habe die volle
Wahrheit enthalten . Dieser Bericht ist in den Akten nicht aus¬
zufinden . Im zweiten Bericht, den der Angeklagte auf Ver¬
anlassung des Oberleutnants von Kessel verfaßt hat . sei jeder
Hinweis auf die Befehle des Vorgesetzten weggeblieben . In
diesem Bericht erklärte der Angeklagte, die Erschießung aus
eigener Entschließung auf Grund des Noske-Erlasses
vorgenommen zu haben . Der dritte Bericht sei von oem Staats¬
anwalt Weißmann im Beisein von Oberst Reinhardt und ihm,
dem Angeklagten , angefertigt worden . Er sei über diesen, der
Wahrheit nicht entsprechenden Bericht sehr erregt gewesen, habe
aber schließlich doch seine Zustimmung gegeben. Seit Mitte Mai
,habe Oberleutnant von Kessel ihn beständig zur
Flucht gedrängt. Nach anfänglichem Weigern habe er aber
schließlich dem Drängen nachgegeben. Oberleutnant von Kessel
habe ihm Legitimationspapiere und 8000 Mark
ausgehändigt . Er sei der Ueberzeugung gewesen, daß die Legiti¬
mationspapiere mit Wissen der Regierung ausgestellt gewesen
seien. Im weiteren Verlauf der Vernehmung erklärt der Ange¬
klagte, daß er den Tod der Unschuldigen, die sich unter den Er¬
schossenen befunden hätten , bedauere , er fühle sich aber für sein
Vorgehen vollständig gedeckt durch den Befehl des
Ober st Reinhardt, nach dem er 180 Mann erschießen lassen
sollte. Er habe aber bis zu dem Augenblick, wo Leutnant Weh¬
meyer ihm den Befehl überbrachte , gar nicht daran gedacht, jemand
erschießen zu lassen.

Der Vorsitzende stellt fest : Als die Matrosen beisammen
standen und die Schützen mit schußbereiten Gewehren sahen,
erhob sich ein großes Geschrei . Es wuvde zunächst eine Salve
gefeuert , worauf sich das Geschrei und Gejammer verstärkte.
Dann sei Schnellfeuer gehört worden , das drei Minuten an¬
dauerte . — Der Vorsitzende stellt weiter fest, daß zwei Mann
der Schützen unter die am Boden liegenden Verwundeten gingen

und die noch Lebenden durch Fangschüsse mit der Pistole tStsten.
Zwei Matrosen sollen in den Keller geflüchtet und dort er¬
schossen worden sein. Lg Mann blieben tot . Der 80.,
der Matrose Le Vien, war nur am Arm verwundet , blieb für
tot liegen , erwachte später aber wieder und wird jetzt auch als
Zeuge in dem Prozeß auftreten . Der Vorsitzende fragt Marloh,
ob er etwas darüber wisse , daß die Leichen nach der Erschießung
beraubt worden seien . Marloh erklärt , daß er sogleich
nach der Erschießung Befehl gegeben habe , abzurücken . Er habe
die Bewachung des Hauses dem Detachement der neuen Reichs¬
bankwache übergeben.

Der erste Sachverständige erklärt , den Oberleutnant
Marloh an einer schweren Kopfverletzung behandelt zu haben.
>Er habe jedoch nichts von einer Geistesstörung be¬
merkt. Der zweite Sachverständige dagegen meint , daß
Dämmerzustände und Bewutztseinsumnebelungen vorliegen,
doch könne man nicht von einer direkten Geistesstörung sprechen.

Politische Rundschau.
Rachepolitik. Von 93 Mitgliedern des Rates von Flandern

fielen , wie man aus Brüssel meldet, sieben in die Hände der
belgischen Justiz . Teils wurden sie verurteilt , teils erwarten
sie noch ihrer Aburteilung . Die 86 anderen flüchteten . Sie
sollen nunmehr in contumaciam von dem Schwurgericht in
Brüssel abgeurteilt werden , und zwar in drei Partien : zuerst,
die seinerzeit Bethmann -Hollweg in Berlin einen Besuch ab¬
statteten , dann die, die Stellungen annahmen , die 'die Deutschen
bezahlten^ und schließlich die, die einfache Mitglieder des Rates
waren.

Politische Notizen . Die sozialdemokratische Fraktion der
preußischen Landesversammlung hat ein Gesetz eingebracht , wo¬
nach die Amnestie für Disziplinarvergehen für die Zeit vom
9, November 1918 bis 9 . Mai 1919 erweitert werden soll. — Nach¬
dem der Gemeindevorsteher Griep sein Mandat zum Oldenburger
Landtag niedergelegt hat , ist Frau Josef Brand aus Essen i. O .,
die dem Zentrum angehört , als erste Frau in den Oldenbur¬
ger Landtag eingezogen . — Zum zweiten Bürgermeister von
Aschers leben ist der Genosse Friedrich Kleeis . Halle , gewählt
worden . Aschersleben besitzt rund 30 000 Einwohner und hat reges

gew-MicheS Leven. Kleeis wiÄ> dis Leitung der soziale« Li«,
richtungen , wie Wohlfahrtsamt , Arbeitsnachweis , Wohnungsamt»
Gewerbe - und Kaufmannsgericht usw . , übernehmen . — Wie ver¬
lautet , steht die Aufhebung des Belagerungszustandes über
Schlesien unmittelbar bevor . — Das internationale Kömitee
des Roten Kreuzes in Genf richtete an den Kaiser von Jap,n ein
Telegramm , in dem gebeten wird , eine größtmögliche Zahl der in
Sibirien befindlichen deutschen, österreichischen und türkischen
Kriegsgefangenen unter seine Obhut zu stellen. — In Wien
wird demnächst unter dem Titel Oesterreichische Staatszeitung eine
neue Tageszeitung erscheinen mit ausschließlich westlicher
Orientierung . — In der italienischen Kammer wurde der
Kandidat der Regierung , Orlando , mit 381 Stimmen znm
Kammerpräsidenten gewählt . Der Kandidat der Sozialisten,
Lazari , erhielt 143 Stimmen . — Es bestätigt sich, wie der L . - A.
hört , daß auch zwei Kriegsgefangenenlager in Eng¬
land noch nicht geräumt sind, obwohl dort weder Bombenwerfer
noch Flieger untergebracht sind. Es sind das die Läger in Wake-
field und Ripon . Die deutsche Regierung hat an die englische
Regierung eine Anfrage gerichtet , aus welchen Gründen die
Heimsendung dieser Gefangenen verzögert ist. — Minister¬
präsident Hofsmann drahtete an den Staatsrat Klinler in
Kvburg : Die bayerische Regierung und das bayerische Volk be¬
grüßen die mit überwältigender Mehrheit erfolgte Willenskund¬
gebung des

'
Koburger Landes und heißen den neuen Volks¬

genossen herzlich willkommen . — Der Reichsanzeiger veröffent¬
licht die Verordnung über Wuchergerichte. Für den Bezirk
eines jeden Landgerichts wird ein solches Gericht eingesetzt.

flus rrUer Welt.
Eine Millionensendung Nubelscheine beschlagnahmt . Auf dem

Bahnhof Küstrin -Neustadt wurden für 5 Millionen Mark 60-
Rubelscheine von einem russischen Offizier in zwei großen Koffern
aufgegeben . Das Geld wurde in Potsdam beschlagnahmt . Es
sollte nach dem Baltikum geschafft werden . Der Offizier entkam.

Wettervorhersage.
Heute zunächst frische wechselnde Winde , Regenschauer,

später rechts drehend , wechselnde Bewölkung , morgen unsicher.'
Amtliche

" ' ' '
„ .

Rüstviirseir.
Das Ministerium des Innern hat die vom Eesamt-

stadtrat beschlossene Acnderung des Statuts , betreffend
Einrichtung des Eemeindewesens(zweitebesoldete Stadt¬
ratsstelle) genehmigt. ( 11280

Rüstringen, de » 2 . Dezember 1919.
Stadtmagistrat,

vr . Kellerhoff.

V*üf »r«rs dev Lishleirkavteii
in Schule Gerichtsstvatze.

Am Montag konnte in derSchul« Grrichtsstratze
die Prüfung der Kohlenkarten nicht ganz durch¬
geführt werden. Es sollen daher die noch nicht ge¬
prüften Kohlenkarten am Freitag , den S. d . M . ,
nachmittags von 3 bis S Uhr» in dieser Schule ab¬
gestempelt werden. Diejenigen Einwohner dieses
Bezirks, deren Brotausweise und Kohlenkarten noch
nicht abgestempeltwerden konnten, werden gebeten,
in diesem Termine zu erscheinen und ihre Brot-
answeise nebstKohlenkarten zur Abstempelung vor-
znlegen. 11278

Nüstringen, den 3. Dezember ISIS.

Stndtmngistrat.

Gemeinde Sunde.
Am Sonntag , den 7 . und Montag , den 8 . Dezbr.

Kohlenverkanf an minderbemittelte Haushaltungen
der Gemeinde bei Friedrichs, am Bahnhof.

Ausgegeben werden 2 Zentner für 14 . — Mark
Der abgezählte Betrag und die Kohlenkarten sind
mitzubringcn . Einer besonderen Bescheinigung vom
Gemeinde-Borsteher bedarf es nicht.

Vom Bezüge ausgeschlossen sind diejenigen, die
jetzt 1b Zentner Werstkohlen erhielten oder noch er¬
halten sollen.

Sande , den 2 . Dezember 1919 . 112S9
Gemeinde-Borsteher.

G. Lührs . _
Gemeinde Sehsvtens.

wese - nnd rVnffeirznsf ^hatt
wird vom Montag , den 8. Dezember, an vorgenommen,
Mangelpöste werden gebrücht. (11264

Schortens, den 2 . Dezember 1919.
Der Gemeindevorstand.

G. Geldes.

rMlhelmshnnen.
Die hiesige Städtcwehr wird sich dom Montag den

8 , Dez . ab an der Ausübung des nächtlichenSicherheits¬
dienstes beteiligen. Kleine Trupps werden, äußerlich
erkennbar an weißer Armbinde, unabhängig von den
Rundgängen der Nachtschutzmänner den Stadtbezirk'
durchstreifen und überall einschreiten, wo es zur Aus¬
rechterhaltung der öffentlichenOrdnung und Sicherheit,
sowie zum Schutze der Bürger und ihres Eigentums
notwendigerscheint. Hilfesuchendewollen sich daher mit
vollem Vertrauen an diese Sicherheitstrupps wenden.
In der Fechthalle, Parkmittelweg, und in der ll . T . -D.-
Kaserne , gegenüber dem Rathaus , Roonstr. bb , werden
besondere Nachtwachenerrichtet, die ebenso wie die Po¬
lizeiwache , Wallstr. 17, in dringenden Fällen in Anspruch
genommen werden können.

Die Mitglieder der Städtewehr sind durch Ministe-
rialerlaß v . 15 . 9 . 19 sür die Dauer ihrer Heranziehung
zum Sicherheitsdienst zu Polizeihilfsbeamten ernannt.

Sie haben als solche die gleichen gesetzlichen Befug¬
nisse wie die Polizeibeainten und können unter densel¬
ben Voraussetzungen wie diese zur Festnahme schreiten,
Personen in Schutzhast nehmen, Durchsuchungen und
Beschlagnahmenaussühren und nötigenfalls von der
Waffe Gebrauch machen.

Ich darf erwarten , daß den dienstlichenWeisungen
der Sicherheitstrnppe der Städtewehr willig Folge ge¬
leistet wird, und hoffe , daß sich die Ersolke dieserneuen
Verstärkung des Nachtschutzes bald angenehm bemerkbar
machen.

Wilhelmshaven, den 1 . Dezember 1919.
Dsr staatliche Polizeiverwalter.

I . V . : Nötel.

Elektrisches Werk.
Vorschriften sür die Ausführung elektrischer An¬

lagen (ä Stück 2 Mark) und Bedingungen sür den
Bezug von elektrischem Strom (L v .bv Mark) sind beim
Betriebsleiter Walter , Heidmühle, vorrätig . 11262

Schortens, den 1 . Dezember 1919.
Die Kommission für das elektrische Werk.

G. GerdeS.

Ae MW FWkiMesür
Wertliedm i« Kriege GMeiier
bei dem Magistrat Wilhelmshaven ist geöffnet Werktags
don 9 bis 1 Ühr vormitags im Zimmer 19 des Rathauses.

Die Tätigkeit der Fürsorgestelle umsaßt die Bor¬
bereitung aller Anträge betr. die gesetzlichen und außer-
ordentlichen Geldzuwendungen an die Witwen und
Waisen und will diesen in jeder Beziehung helsend und
beratend zur Seite stehen . (9169

Wilhelmshaven, den 1 . Oktober 1919.
Der Magistrat.

M . MWl« W 1. Ai. M.
Wir weisen nochmals auf die am 1 . d . M. stattge¬

fundene Viehzählung hin und ersuchen alle Viehhalter,
die bei der Zählung versehentlichübergangen sind , ihren
Viehbestandsofort - spätestens am S . 12 . — während
der Dienststunden v . 8 bis 1 und 3 bis 6 Uhr. in Zim¬
mer Nr . 9 des Rathauses anmelden zu wollen. Wir
bemerken , » atz bei den Futtermtttellieseruuge « durch
bas Lebensmittelamt nur die Viehhalter berücksich¬
tigt werden, die ihren Viehbestand hei der Zählung
am 1 . Dezember angemeldet haben. Gezählt sind
Pserde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen
ünd Federvieh. ( 11273

Wilhelmshaven , den . 3 . Dezember 1919.
Der MagiMG

MdniMii der KWHmlsMlikte»
des Amtsverbandes, Abstempelung der Kohlenkarten
und Zuckerkartenwährend der Dienststunden im Karten¬
bureau Heidmühle: 11263

Am Montag , den 8 . Dezember, sür BezirkHeidmühle,
am Dienstag , den 9 . Dezember, sür Bezirk Schortens,
am Mittwoch, den 10 . Dezember, sür Ostiem: am Mitt¬
woch , den 10 . Dezember, sür Bezirk Roffhausen bei
BezirksvorsteherMeier in Middelsfähr von 9 bis 1 Uhr
vormittags , am Donnerstag , den 11 . Dezember, von
8 bis 9 .30 Uhr vormitt , bei Wagner für BezirkSchoost,
von 10 bis 12 Uhr bei Eden sür Bezirk Addernhausen.

Die bis jetzt ausgegebenen Einsuhrzusatzkarten des
Amtsverbandes und die Fleischkarten sind vorzulegen.

Schortens , den 2 . Dezember 1919.
Die Lebensmittelkommission.

G . Gerdes.

Am Freitag , den 5 . d . Mts . , kommen in sämtlichen
Verteilungssteüen zur Verteilung pro Kops aus Lebens¬
mittelkarte

Nr . 19 (lochen ) ' /-> Psd. Hartbrot (Psd. 84 Pf .)
Nr . 20 ( lochen ) ' /« Psd. Margarine (Psd. 4,80 M .)
Kranke erhalten Nudeln. (11257

Die Lebensinittelkommission.
G . Gerdes.

Aus Abschnitt15 der Beleuchtungsmittelkarten und
Zuschlagskarten wird bei Harms , Klock und Mammen
1 Liter Petroleum sür 2 .20 Mark ausgegeben. 11265

Jever , den 3 . Dezember 1919.
Stadtmagistrat.

Varel.

Aus Grund einer Verfügung des Ministeriums der
sozialen Fürsorge v . 20 . Nov. 1919 wird sür die Gemeinde
Bockhornangcordnet:

1 . daß die Vermieter von Wohnräumen bis zum 15.
Januar 1920 ein Mietverhältnis rechtswirksamnur
mit vorheriger Zustimmung des Mieteinigungs¬
amtes eingehen können;

2 . daß Personen, die von auswärts zuziehen und
außerhalb der genannten Gemeinde noch eine ein¬
gerichtete Wohnung haben, in der genannten Ge¬
meinde nur mit Zustimmung des Micteinigungs-
amtes eine Wohnung in Benutzung nehmen dürfen.

Varel, den 29 . November 1919 . (11258
Amtsvorstand des Amtsverbandes Barel.

Lrartsffelverkarrf
aus dem Lager, Borgstede (Ziegelei) am Donnerstag,
den st. Dezember ISIS , 11218
vormittags von 8 bis 11 Uhr aus Bedarsskarte Nr.

141 —160 einschließlich,
nachmittags von 2 bis 4 Uhr aus Bedarfskarte Nr.

Freitag , den S. Dezember ISIS,
vormittags von 8 bis 11 Uhr auf Bedarsskarte Nr.

181 — 200 einschließlich,
nachmittags von 2 bis 4 Uhr aus Bedarsskarte Nr.

201 — 220 einschließlich,
Sonnabend , dtn S . Dezember»
vormittags von 8 bis 11 Uhr auf Bedarfskarte Nr.

221 — 250 eintchließlich,
nachmittags von 2 bis 4 Uhr auf Bedarsskarte Nr.

251 — 280 einschließlich.
Die Bedarsskarte» werden voll beliefert.

Borgstede, den 1 . Dezember 1919.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Barrl.

D. Wilken.

Auktion.
Am Freitag, - eu 5 Dezember,

riachm. 3 Nhr anfangend,
werde ich im Rathschen Lokale, Ecke Börsen - und
P. itscherlichstratz«, folgende Sachen: (11267

1 Stubcnsosa, 2 Küchensosas, mehrere Sosatische-
1 Vertiko, 1 Eckschrank , 1 Spiegel , 1 gr . Tisch , mehr.
Tische u . Stühle , 2 zweitür . Kleiderschränke, 1 Re¬
gulator , 1 Kommode, 2 Säulen , 5 Bettstellen mit
Matratzen und Anslegekiffen , 1 Kindcrbettstelle,
1 Küchc »schrank , 1 Eimerbank, 2 Nähmaschinen,
1 eis . Stubenosen (Dauerbrenner ), 1 zweit. Militär¬
spind, mehrere feine Bilder , darunter 1 Original¬
gemälde, 1 gr . Jalousie sür Balkon mit Eisen¬
stangen, 2 elektr. Kronen, mehr. Reisekvffer , 1 Korb-
Kinderwagen, Lausstuhl, 1 Kinderwiege, 1 Fahrrad
mit Gummi , 2 Zithern mit Noten, 1 Mandolinen¬
zither, 1 Ziehharmonika, 1 Posten Spielsachen,
darunter 1 säst neuer Puppenwagen mit Kissen
und Decke, 1 gr . Puppen -Kochherd , 1 Holländer usw.,
1 Dreizellen-Akkumulator sür 6 Voltbirnen und 25
Meter Leitungsdraht , 1 Posten alkoholsr. Liköre,
700 Stück Zigaretten , 1 Posten guter Bücher, 1 seine
alpakkasilb. Handtasche, 1 Brüsseler Kopsschal usw.,
1 gr . PostenZerren-, Namen - u. Merkleider
aller Art , zum Teil ganz neu, Herren-, Damen- und
Kinderschuhe und Stiefel , Gummischuhe, 1 Paar
Fußballschuhe, Unterzeugs, Kragen u . Manschetten,
Hüte und Mützen, 1 Damen-Armbanduhr (Gold-
doublc), Porzellan - und Glassachen, Vasen, 1 Bier¬
service, 1 Rauchserv. , 1 Bowle, 1 echt filb . Obstbesteck
(12 silb . Messer und 12 Gabeln, 800 gestempelt), u.
viele andere Sachen,

öffentlichmeistbietend versteigern.

Auktionator Aibr . ter Veen,
Wilhelmshavener Straße 23. — — Telephon Nr . 1323

Auktion
im Rüstringer Hof, Mmenstr.

Wegen Wegzuges sollen am Freitag , den 8 . Dezbr,,
nachm. 3 Uhr pünktlich folgendeSachen öffentlichmeist¬
bietend aus Zahlungsfrist versteigert werden.

1 Kleiderschrank, 1 Schrank m . Glastüren (nußb .)
1 Küchenschrank, 4 Bettstellen m. Matrazen , 2 Wasch¬
tische , 1 Sosatisch, 1 gr. Spiegel , 2 Küchentische,
elektr. Lampen, Kronleuchter, 1 Regulator , 1 Wagen¬
laterne , versch . Kleidungsstücke, Gläser, Tassen und
sonstige Sachen.

Es können noch Sachen zugebracht werden, sind
aber vor der Auktion bei mir anzumelden. (11275

Auktionator Reents
Rüstringen , Bülowstraße 9. — Fernsprecher632 und 387

Aus sofort gesucht mehrere

GrsWlk-, MeinMck-
«. Tagschneider

bei 11150

G .Bartling O Söhne
Zu melden beim Arbeitsnachweis.

kAMK »«In» MtsMili
Wochenkarte: Mittag 7 Mark.
Wochenkarte: Abend 4 Mark.

Herma «« Teege ( Pukatzky Nachfolger ) .
Gvkerstraße Ä . Reichshof . Eökerftraße 23.

In das Handelsregister
des Amtsgerichts, Abt. L.,
ist heute als neue Firma
eingetragen : Christine
Fries , Rüstringen . Inhaber
der Firma ist Christine
Fries in Rüstringcn , Göker-
straße 90 . Geschäftszweig:
Zigarren -, Tabak- und
Zigarettengeschäst. ( 11241

Rüstringen , 26 . Nov. 1919.
Amtsgericht.

Um Mitteilung des Auf¬
enthaltsortes des früheren
Matrosen Reinhard Meyer,
geboren am 2 . April 1890
in Veltenhof bei Braun¬
schweig , wird ersucht. (Akte
1131/19 .)

Rüstringen , 28 . Nov. 1919.
Der Amtsanwalt.

I . B. : Deeken.

lt

Itlsnstruailon8pulver
Uervorrsßenäss Ususmittel
von erprodterlVirlrsLmkeit.
Vorrüglick bswslirt bei
sllen Usrioäsiistörungsn.
Orixioslsedsektel 5 .00 Llk.

vroeerle

Um IMss,
küstringsn , VVildelmsbsv

Ltrssss 39 ..

Handwerker
Fachbücher sür Meister,
Lehrling od . Geselle . Jllustr.
Kataloge kostenfrei. Berus
angeben. FortgesetztAner¬
kennungen. Viele taufend
Kunden. Carl Hermann
Ludwig , Breslau 23/458

in verschiedenenLagen und
Preisen zu verkaufen.

WnM Bank
Abels L Co.

Zedeliusstraße 13s, Ecke
Gökerstraße. Fernspr . 116

Bürozeit 8 —3 Uhr.

Bon einem

im Fritz- Reuter-Str .-
Viertel fiz Anteil
äußerst günstig zu
verkaufen. Näh. durch

Marktstraße 63 , I.

Zu verkaufen 1 Puppen¬
wagen mit Puppe . ( 11270

Bremer Skr . 22 , I . l.
Weiße belegte Milchziege

zu verkaufen. (11246
Ulmenstraße 34 , 2 . Etg . r.
Eleg. schw . Tuch-Klcider-

mantel , eleg. Bluse zu verk.
11248 _ Grenzstraße 16.
Damen-Ulster, Gr . 44, neu,
Damenhut u . Blusen billig
zu verk . Kaiscrstr. 120,1r.

Zu verk . 1 Gehrock <g . ausSeid .) . Papingastr . 27 , II . l.
Dunkelblauer Tuchmantel

s . Mädch. v . 14—15 I, , sowie
1 Paar Halbschuhe(39, Maß¬
arbeit ) billig zu verkaufen.
11234 / Mellumstraße 20.

» Suis
untt
kaust zu höchsten Tages¬
preisen, aus Wunsch wird
auch jed. Quantum abgeholt.

Rüstringen, Adolfstraße 3.

Gut
preiswert und schnellstens
werden Uhrenreparaturen
ausgesührt von (10755

O » ri kKIsill»« »
Sande.

Lilarierfeffel
zu lausen gesucht . (11287
Nachr. erb. n . Peterstr . 87 Ilr.

Groß« 7—8 räum.

wsh «rrr«iH
im Stadtteil W'haven ge¬
sucht . Auch 1- 2 leer¬
stehende odermöbl. Zimmer
bis zum April oder Mai
gesucht . 11276

Offerten unter I?. 8 . an
die Exped. d . Bl.

Lckleiterei
Vernickelung.

G H <8>
S

Zu vermieten (11282

Mblinltt M«
für 2 jnnge Herren.

Rüstringen, Athcnstr. 4.
1 leerst. Zimmer z . mieten
gesucht . Offerten an (11239
Hoffman» Peterstr . 3911 r.

8. f. KilililllM

s - Ml
bester Ersatz für Soda

Paket SO Pf.

ItM MWM
Marktstr . 5S Gökerjtr . S5
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> 11281

Tanz- «. AlistMsllllteM
früher „DeutscherKaiser". 11269

Beginn am 8 . Dezember, abends8 Uhr, fürErwachsene;
für Schülerinnen und Schüler nachmittags 5 Uhr.

Anmeldungen nimmt Herr Raschle entgegen.
kk ILvI » 1 « r uuck » r » n.

Al » rtl » a » « mdttrLi, r » i» 1« 1»rvriu.

Heinrich Schölte
Haus - und Küchengerät«, Solinger Stahlwareu
GrenzstratzeIS empfiehlt GrenzstratzeIS ?

sein reichhaltiges Lager in
allen Praktischen Geschenken
für den Weihnachtstisch ! !

Große Auswahl . Billige offene Pseise.
Streng reelle Bedienung . 1128b

Bllkg-
Aeater.

Gastspiel d . Metropol-
Thcaters Köln, Direkt.

Kurt Bruck.

Wer
gröberer Posten in
hiesiger Qualität
wieder vorrätig.

H. Kliper
Telephon 224.

Zlebetftzdtllger fieim.
Empfehle mein Lokal freundlicher Beachtung.

Zeilen Sonntag unü Mittwoch ?reirrirat

INl» i» 1« I -, Kslstwt - (
Llircksr -^ irsng-

! Nlvtsrvrsls 2« , 28 , SO, SS —SS i» » rlr.
Kur gute , kräftige u . bnltbnre Qualität . (Lueks-
kins u . Oingonsls). Leins Lrsstrstolls , 130 - 119
cm breit in einfarbig sedwsrr , blau , braun , grau,

> grün, klein kariert u . engiiseb gemustert . Lluster
werden wegen seknellen Lngerwseksols nickt ver¬saust . Lei kestellung Verwendungszweck unsGarden nngsb. , ev. Lurüeknakme . Versand geg.Kaodn. Verpackg . frei , nur Lorto wird dsrseknet.

Iliek - v. Stoff - » LIderkIS,
j Lrossksmilung oo LLLL,

rrsVdenh «r « r.

Sie Preise kör elektrischenStrsm
werden vom 1 . Dezember 1919 ab erhöht und kostet die
abgegebeneKilowattstunde s11245

für Licht 1 .00 Mark,
für Kraft 0 .80 Mark.

Nordenham, den 29 . November 1919.
Stadtmagistrat.

Bohlen,

Heuteu . folgendeTage
Gastspiel Frl . Kurza
vom Operettentheater

in Erfurt:

Wchertmsi
Operette in 3 Akten
von Oskar Strauß.

Fränzi : Frl . Kurza
a . G . : — Nicki : Herr
Jos . Guggenbieler
vom Deutsch. Theater
in Wilna , 1 . Auftreten
Vorverk. 11—1 , nachm.

von 5 Uhr an.
Theatersernsprech. 27.

s

I

Aetztrrirsr
Jeden Dienstag , Don¬
nerstag und Sonnabend:

S — 1V fette Preise.
1 . Preis r

eine kette, lebende Sans.
Es ladet sreundlichst ein

II ^ IL» .
Württemberg««: Hof

11037 .' Grenzstratze77.

Das städtische Gartenland soll für 1920 wieder ver¬
pachtet werden. Die jetzigen Inhaber des Landes werden
ausgesordert, falls sie dasselbe wieder pachten wollen,dies bis zum 10 . Dezember d . I . im Rathause, ZimmerNr . 17, anzuinelden. Nach diesem Termin wird das
Land, falls eine Meldung nicht erfolgt, anderweitig
verpachtet. 11244

, Nordenham, den 29 . November 1919.
Etadtmogistrat. '

_ _ Bohken. g.

H » räsn 1 » « » » .

Tlüni -r « !» in allen Kreistagen.
218 » r « tt « i» , dsntseds , englische uns

amerikanisvbe. 111037
8vl »^ » o2 « n ikiruusvn , 1. tznalität
SdnSpIs » « » in grosser Auswahl.

Krdetter- S
RaSsahr- VereinI
„Kehre wieder"

Aecum.

Einladung
zu dem am Sonntag,
den 7. Dezember iin
Saale des Herrn Fr.
Scherf stattfindenden

diesjährigen

herbst-
versniigen
bestehend in Theater
u . nachfolgendemBall

Es kommen zur
Aufführung:

1 . Die feindlichen
Nachbarn.

2 . De beiden roden
Näs , nebst einigen
Couplets.

Kassenöffnung6 Nhr.
Ansang 7 Uhr.

Hierzu laden freund-
lichst ein 11284

Der Festausschuß.
Friedrich Scherf.

l^ärbsrei unck clism.
>Vasc:lisnstslt

Rüstringeo , Leterstraks 59.

V/LLliVLn»
» » » «ruststouss « t « .

Lhristbaum -Uerzen
prima Ware, in versch . Farben , garantiert
nicht tropfend, über eineStunde brennend,
erhalte großen Posten. — Bestellungen

schon jetzt erbeten. (11038
rvrltz. Havrirs, rrs*ventz«,in,
_ Hanfingstratze 10.

..wezlsiill"
Setektiv -Mkukktei

Ermittlungen
Beobachtungen
Auskünfte , diskret

und gewiffenhast,
an allen Orten . Lang-
jähr . , erfolgr. Praxis
im In - und Auslande

W Starke firüettshoseu,
^ schön Festreiste Vjosen,
W MMge und Paletots,
V Sweaters u. Unterzeugs
^ nur beste Qualitäten . 10906
M — _

A Grwrn Leog Sc Co-
^ Binnenstr ., Nordenham , neben derApotheke

6 . ^ uklsge,
24 Lände.

I 6 ber .7 Ld.
von
1908.

krekms Usrlsbsn
Nensvh und dis Rrd«

Ullsteins Weltgeschichte
?ueks , ßittsngsdickis

Weits » und Nsnsvkksit
l. usgor l.sxikon, 2 . Zusage,
silsssilcer der I-itsrstur n . stuust
und and . guteLüodsrkauft
ä . 8vkWgknr8 Vistsg

1-slVLtL - Löuigstrsöe 23

Sei » I . » ereuibor:

v» IHöliel
di» Sem pzidöiu
Operette in drei Lkteu von lllax Wiese

? . » viomder
»»«bin . » SV ri »r:

ILotlcäppelren
Alärodengprelin 3 ^.kterr v . k . Lruckner

issreli sie rüloil
iii I»ii»l>a Lilie Ltslie?

als

von

veutscde Ksuwäsokerei
Lssinostr . 8 Lernruk 858

M

Ortsverwaltnug Rüstringen -Wilhelnishaven
Somsdelid, S. Iez . . libevbs7.3S Ur

im Edelweiß , Börsenftraße:

MLlisltök - VksZWiiilliU.
Tagesordnung:

1 . Mitteilungen der Ortsverwaltung
L. Neuwahl der Ortsverwaltung und sämt¬

lichen Kommissionen
3 . Derschiedenes.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen der Mit¬
glieder ist Pflicht. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.
11283 _ Der Vorstand.

deuWr und
ehemalig . MMMten

Sammelgruppe i.
(3 . Kompagnie Kommandiertcn-
abtcilung und Pcrfvnalamt ) .

Am Freitag , den 5. Dezember 1414,
abends 8 llhr , im blauen Saal des Parkhauses:

Versammlung.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist das

Erscheinen aller zur Sammelgruppc gehörender Mit-

Arslms/rs

VkUOU

siLLS"
Mitglied des deutschen Kvurertina-

uod Landonion- Lundes.

L » » lL «LL> i » s
jMi HU unssrm um SoillLUibvira , 8 . 0 « !v. im
!W ! k 'rlsErlvIrsdak stuttüudendeu

8 . Ztiltllngr - fert
bsstsbsn !! in konrsll n . ösli.

Während der Leier grosss ^Do mib ol » .
400 Oewiune, als Luupttrener ein 108tön.
öuudouiou ^.-dur iin Lreiss voo 650 lllk.,

von der Lirmu Liseker , hier.

Herren- und Lumen-Karte 1 hlurk, Nanr-
bund 2 hlk. Kinluss7 Lkr , Xnkung8 Ldr.
Lreuade u . Oöuner sind beridiek eingeladeu
11271 lOI« leesllsttuirL.

W

Heute Donnerstag , den 4 . Dezember 1414 r
1 . Preis 30 Eier
2 . Preis 1 Hase (11236
3 . Preis 1 Kaninchen
4 . Preis 1 Huhn
5 . Preis 1 Plockwurst.Es ladet sreundlichstein:

3 r. Nette. Ecke Grenz- Mir Mitrinm Strnbe.

»
Miebsvereilligung der Werjtttuiluielke.

Vertrag
am Montag , de « 8 . Dezember 1414 , im Saale

„Edelweiß" Börsenstratz«.
Mm : „KW btt irrten Siebe"

Vortragender Herr Adolf Zerner.
Eintritt 1 Mark. 11202 Anfang 8 Uhr.

Um rege Beteiligung bittet Der Vorstand.

Für de« Weihnachtstisch

Kindermäntel
Kinderkleider

in guten Qualitäten,
in allen Größen , in größter Auswahl

zu billigsten Preise« .

Oldenburg i. O. 10677

WM
Grotz - Rnstringe«
BremerStraße 3.
Sonnabend 4 Nhr

Sonntag 3 Nhr

WMIeiil
im Mist.

Vorverkauf 11—1 Uhr
und 4 — 6 Uhr.

Fernruf 855 . I1I256

W'haven.
Sonnabend , de « 6 . Dez.,abends 7' j° Uhr

Oeltammlung
in « Vcreinslokal . Mühlen¬
garten "

, Bismarckstraße.
Um zahlreichesErscheinen

bittet Der Borstand.

MWkllMt - Lettin
Nüstringcn-Wilhelmshavcn

Monnts ' Bttimmlung
ain Freitag , den 5 . Dez.,abends 8 Uhr, in den Ton¬
hallen, Hollmannstr. s1274

Um vollzähliges Er¬
scheinen wird ersucht.

Der Borstand.

— Iknknng 8 UlNr. —

mit hohem Zuckergehalt in vorzügl. Qualität vorrätig.
n . Telephon 224 . s11266

e . G. m. b. H . , Rüftringen.

Zum Eirlnmchen
»lngetrofsen s11272

weiWHI _ Psd . ,» pfg.
Rotkohl . 18

in allen Verkaufsstellen sowie
auchimHauptlagerzu beziehen

8orisIrIsMs. Visklvmin8vkotts»8.

ka

Mesanrem.
Allen Verwandten,
reunden und Br¬

annten die traurige
Nachricht, daß unser
lieber Sohn , Bruder
und Schwager
WilIiVLm
im Alter v . 20 Jahren
nach langem Leiden
entschlafen ist.

Mit de» Bitte um
stille Teilnahme

Gustav Sanow
nebst Angehörigen.
Die Beerdigung fin¬

det Sonnabendnach-
mitag 3' /« Uhr von der
Aldenburger Leichen¬
halle aus statt . (11261

Llcmtng , den 1 . Lersmder verschied
unsere längsädrige Oenossin

üöekebsnelibslg.
Wir verlieren in ibr eins treue Vsr-

keekterin unserer 8neke und werden in
steter Krinnerung ibrer gedenken.

Die Lssrdigung Ludst am Lreitng , den
5. Lersmber , nnvbmittngs 12' /s Lkr , vom
Nrnverksuse aus stntt . vie ösnossinnen
und Oenosssn werden gebeten, der Ver¬
storbenen das lotste Oeleit ru geben. s1260

Lsidmüble , den 2 . Lersmber 1919.
v « r VsrstnnS.

Tobes -Aszeige.
Heutestarb imAlter !

von 68 Jahren die j
Witwe

Luise Zimsicl
Die Beerdigung fin- §

det ain Freitag , den 5.,
nachmittags 3 Uhr,
aus dem Friedhose zu
Aldenburg statt . s124S §

Rüstr. , 2 . Dez . ' 919.
Die

Armenkommsssto«.
S i e b e l.



O

ZZ. ^rHrgarrg
Nr . LS4 Veilage.

*7 ^ ^

frettag,
den 6. Dezember

KLrstLingen -wilheLmshovne.
Rüstringen, 3. Dezember.

Gegensätze.
Dis letzte Stadtratssitzung brachte gleich oni -'. . >gs ein « , , Au -̂

trag von Gegensätzen zwischendrin Magistrat und Stadtrat . DenÄnlaß bot die Rsubesetzung der Leitung des Jndustrieauiles mircmer qualifizierten Kraft , lieber die Notwendigkeit herrschteEinmütigkeit . MemungSoerschiedeicheiteii darüber , ob dem Leiterdie -Magistratsmitgliadschaft zugestanden werden soll, führten zueiner Auseinandersetzung . Der Oberbürgermeister glaubte demStadtrat den Vorwurf der Sabotage nicht ersparen zu dürfenglaubte er sich doch in seinem Ziel , welckrcS er sich als ersterBeamier der stadt gesteckt hat , durch die Stell -, :mnab : >ie desTtadtrats beeinträchtigt.
^ seine Ausführungen zu der Sache an sich waren bestechend," otz der Bedenken, welche der Magistrat anfangs gehegt, glaubedieser doch dein -Beamten die geforderte Magistrats,nitgiiedschaftzugestehen zu , ollen . Es komme eben nur auf die -Person an undderartige qualifizierte Bewerber legten besondere« Wert daraufum in andere ihnen mehr zusagende Stellen ansrücken zu könnenStädte wie Mistringcn würden stets nur das Sprungbrett erst¬klassiger Kräfte bilden . Bisher sei dieses »vohl dabei gefahren undselbit aus die Gefahr eines kurzen Wirteus solle man

"
solche Kräfteheranziehcii . -seine AnSfiihrnngen gipfelten darin , nur das beste

sei das richtigste,
-Anders der Stadtrat . Einmal waren es Bedenleii hinsichtlichder sich aus der Gewährung der 'Magistratsmitgliedschaft ergeben¬den Konsequenzen , welche ihn einen ablehnenden Standpunkt ein-

nchilien liesten ; die Gefahr eines allzusehr sich auSbreitenden
übel: !>err Nahmen Des die Tladi : ^ üiiiTLNAen

kKebptcnen , liegt nabe . Zum anderen war der -Stadlrat der An¬
sicht, eZ sei -zlvcck -mätziger, gemeinschaftlich mit Wilhelmshaben der
Lösung der Besetzungsfrage des Jndustrieamtes näher zu treten,

-so stunde» die Meinungen hart gegeneinander und das Ergebniswar , dag der Stadtrat auf seinem Standpunkt bestirrte.
Beide Körperschaften sind davon überzeugt , dast durch die

Nichtüesctzung wieder kostbare Zeit verloren geht und doch glaubtjeder, auf seinem Standpunkt verharren zu sollen. Es scheint uns
!nübig . die aufgeworfene Schuldfrage zu -untersuchen , da jederTeil für sich das Recht in Anspruch nimmt , nur das Beste sür diestadk zu wollen. Wägt man gegeneinander ab , gelangt man
a-ücr zu der Ansicht , daß sich die Schale dock, zugunsten des Stadt-rates neigt . Abgesehen von den Bedenken hinsichtlich des Anwach¬sens des BeaintcnLrpcrs , eine Frage , ivelche keinesfalls zu nnter-
scklätzcn ist , erscheint es aber auch bei der engen Jntcresserwerbin-
dung der Scstoesterstädte das Gebotene , gemeinschaftlich die Ein¬
richtung des stndustrieamtcs zu treffen . Schon die Gefahr des
gegenseitigen Rivalistsrens nrrrtz zu einem Erstreben in dieser
Form drängen . Selbst der Oborbürgermcister steht an sich einer
gemeinschaftlichen Arbeit synrpathisch gegenüber , nur wünscht er
sie. in der Form , daß Wilhelmshaven durch einen Geldzufchuß
partizipiere.

Diese Stellungnahme des -Oberbürgermeisters entwickelt sichaus einem Rtvalitätsgefühl , welches für den ersten Beamten und
von diesem übertrage » a-us den Magistrat , nur selbstverständlich
ist . Aber der Grundsatz , nur das Heranziehen einer Kapazität
sei das einzig Gebotene , ist 'doch nur bedingt richtig . Es hat,
wenn der Erfolg ein durchgreifender und dauernder sein soll, zur
Voraussetzung , daß der Entwicklungsmöglichkeit keine Schranken
gesetzt sind. Einmal nrntz dem Betreffenden ein Tätigkeitsfeld
geböte» werden tonnen , auf welchem ihm Befriedigung wird , zmn
anderen inuf; auch die finanzielle Fundamentierung dement¬
sprechend sein . Das eine tote das andere -dürfte für Rüstringen

.nicht in dem wünschenswerten Matze zutreffen und es besteht durch
die Gefahr des stetigen WecUels zu befürchte« , datz eine Zer¬
fahrenheit sich im Lause der Zeit ergeben konnte. Man darf doch
keineswegs verkenne» , datz durch die Individualität derartiger
erstklassiger Kapazitäten die Gefahr nccheliegt, datz . deren Wirken
mehr oder minder problematischer Natur sein wird.

Er » . Jcstlegcn auf das Heranziehen von nur erstklassigen
Kräften kann sehr leicht zur Ueberschatzung der Auswirkung
führen und <wrade sür die Gemeindeverwaltung gilt der Grund¬

satz : erst wägen und dann wagen , um so mehr , als letzten Endes
die -Allgemeinheit -daran interessiert ist. Ob eine Kommune nur
nach den vom Magistrat vertretenen Grundsätzen handeln soll, isttm wesentlichen eine ZweckmätzigfeitSfrage. In der Heran¬
ziehung enwr Kraft , die man dauernd zu fesseln vermag , können
sich -mehr Vorteile für eine Stadt bieten , als es das vorüber¬
gehende Wirke » -von Kapazitäten vermag . Nur ein sicheres Ab-
ioägeu, ein Ausgleich des Gewollten -mit dem Können kann der
Entwicklung - er Stadt förderlich sein.

Vorläufig ist ja die Frage der Besetzung der Stelle des
-Leiters im Jndustrieamt in eine Bahn gelenkt, die unter Um¬
ständen doch noch zu einer Lösung führen kann , welche das bringt,
was -man erwartet . Bei den größeren , bei ei nein gemeinschaft¬
lichen Handeln zur Verfügung - stehenden Geldmitteln ist das
Heranziehen einer leistungsfähigen Kraft nicht ausgeschlossen. An
sich werden Gegensätze, wie dieser , auch für die Folge noch zutage
treten und die Aufgabe des -Oberhauptes der Stadt ist cs in erster
Linie , hier ausgleichend zu wirken . Aus dem Gegebene »» das
zweckentsprechendsteherausguschälen , darin zeigt sich der Meister.

Ws etwas nicht ganz Unwesentliches erscheint uns die Frage,
wie es möglich wer . daß der Magistrat durch sein Vorgehen in
dieser Sache es zu einer Auseinandersetzung in dieser Form hatte
komme»» lassen. Ob es zweckmäßig .war , überhaupt nochmals an
den Stadtrat heranzuireten , ist inehr als zweifelhaft . Bei der'
Zusammensetzung des Magistrats -mutzte diesem doch die Stel¬
lungnahme - er Fraktionen bekannt sein und vermag inan sich des
Gedankens nicht erwehren , datz man sich der Auswirkung des
Vorstoßes des Beamtentums — und ei»» solcher war das Vorgehen
des Lwerbürgermeisters -ohne Frage — nicht ganz bewußt war.
Aber abgesehen davon kann mau sich des Gefühls nicht erwehren,
als -ob eine nur lockere Verbindung zwischen den Fraktionen und
den nicht beamteten MagislratsMitgliedsrn besteht. Daß der
Stadtrat de-m Magistrat einstiliimig eine Ätbsage erteilen würde,
-mochte er wohl auch nicht vorausgesehen haben . Zu erwarten
»väve , datz für die Zukunft ein günstigerer Ausgleich der vorhande¬
nen Gegensätze erreicht würde.

»
Prüfung der Kshlenkarte » . -Bei der letzten Prüfung am

Montag in der -Schule Gevichtöstraßo konnte diese nicht ganz
durchgeführt iverden . Daher ist für die Einwohner des Bezirks
Schule Gerichtsstcahe , deren Brotansweif -e und Kohlenkarten
noch nicht abgestempelt werden konnten , auf morgen (Freitag)
nachmittag von- 8 bis k> Uhr cii» neuer Termin angesetzt worden,
in dem die Einwohner dieses Bezirks ihre noch -nicht aügestem-
pelten Brotausweisc und Köhlenkarten zur Abstempelung Vor¬
leger» mögen.

Kvhirnnvt und Kindergärttn . Infolge der -großen Kohlennot
ist vom Nüstringer Stadtrat beschlossen, die Schulen zusammen-
zulegen . Won dieser Maßnahme wird -der -Kindergarten de»
Fräuleiu -Marienschule besonders hart getroffen . Während die
Kinder bisher des morgens von 9 bis 12 Uhr und nachm, von
L bis 4 Uhr -den -Kindergarten besuchte», soll jetzt der Ksiider-
garten nur nachm , von 2 bis 4 Uhr geöffnet sein . Es liegt aber
den Müttern namentlich daran , die .Kinder des morgens , >venn
die Mutter mit der Hausarbeit beschäftigt ist und die vielen
Laufereien zu besorgen Hatz die Kinder in -den Kindergarten
schicken zu können, während -sie nachmittags eher -Zeit bat , sich
mit den Kindern zu beschäftig !» . Außerdem ist wohl jede
Mutt - r -gezwungen , der Kinder wegen früh morgens «Ln Zi -.niu-er
zu Heizen, während es sonst erst mittags geschieht. Es kann
daher von -einer großen Kohlemersparrns nicht die Rede sein,
da . um -das Hetzen - der zwei -Schulöfen zu ersparen , M -bis 7l>
andere Oefen geheizt werden müssen. Die beteiligen Muster
richten daher an Magistrat und Stadtrat -die dringende Bitte,
t-ü- VtatziialMen so zu treffe »» , datz, wenn eingcschritten werden
soll , n u r der Fortfall -der Nachmittags stunden in -Frage kommt,
-'bei einer Durchführuiig ÄeS Planes des Magistrats hat der
Kindergarten gar kein Interesse mehr für die Eltern und wäre
es dann ebenso richtig, gleich ganz zu schließen.

Felden -Bvrtrag . Ein überaus zeitgemäßes Thema war es,
welches Pastor Felsen , welcher auf Veranlassung des Bildungs-
ausschiisscs nach hier -gekonnnen war , in einem Vortrage im
Werstspeisehause behandelte . Er sprach über konfessionelle ' öder
weltliche Schule . In fesselnder Weife verstand es der Referent,
die Nachteile der konfessionellen Schule , mit deren» Vorhandensein

Nur uns zurzeit noch äbfinden müssen, gegenüber den sittlichen
-Werten , Ivelche ein religionsgeschichtlich ethischer Unterrichr in der
weltlichen Schule den Kindern vermittle , den Hörern klarz, »legen.
Scharf wandte er sich gegen- die Behauptungen der rrchtsstehenden
Kreise , ivelche dahin ansliefen , daß die Verfechter der weltliche»,
Schule sich gegen den konfessionellen Religionsunterricht überhaupt
wendeten . Hiervon könne keine Rede sein , nur sei dieses nicht
»Jache der sondern die der Religionsgemeinschaften . Wer
für währe Gewissensfreiheit eintreie , könne nicht anders , als ein
Verfechter der -weltlichen Schule sein , denn selbst die Simultan-
schule sei weiter nichts als eine verk-ippte konfessionelle Schule.
Er forderte die Anwesenden auf , init allen Mitteln dahin zu
wirken , daß wir zu der -weltlichen -schule gelairgen . — In der
Aussprache nahm auch -Herr Pastor Tönnießen das Wort , der,
obgleich er in vielem mit dem Referenten einverstanden sein
könne, doch die A -»fickst vertrat , daß nur die konfessionelle Schule
die eigentliche Gewissensfreiheit -verbürge . Nach einige ». Aus¬
führungen unseres Genossen Puschel , welcher den» Vorredner
ein-en Widerspruch in feinen Ausführungen nachwies, nah, »» der
Referent das Schlußwort , in welchem er in klaren Ausführungen
den» Vertreter der othodoxen Richtung widerlegte . Der mit regem
Interesse und großem Beifall aufgeuommene Vortrag bewies , daß
der Mldungsaussckmtz mit dieser -Veranstaltung , wie so oft , cS
verstanden hatte , für unsere Genossen etwas wertvolles z-rc -bieten
und dürften auch seine ferneren Veranstaltungen auf eine gleiche
Anteilnahme rechnen lassen.

Einigkeit macht stark ! Die -Uustimmigkeiteii-, die vor einigen
Monaten in der Arbeite r -Juge -nd am -Orte bestände,» -und
damals zur Absplitterung einer größeren Gruppe der Fraßen
J -ugendgemeiiifchaft führten , sind durch die vor kurzem erfolgte
Wiedervereinigung -dieser beiden Gruppen in -der Arberter-
Jugend nunmehr überwunden . Alle Freunde der Jugeud-

- bcwegung werde » mit größten » Interesse diese -Verschmelzung
begrüßen , -ist doch dam -it der Weg gee-bnetz um erfolgreich die
Agitation für die weitere Ausbildung der Arbeiter -Jugend¬
bewegung Hierselbst in großzügiger Weise beginne, » zu könne« .
Der Erfolg kam» nun »»ehr nicht -au Sb leibei» und zeigt sich schm»
in täglich -eingehenden -Ae »>ausnahmen . Schon jetzt ist die hiesige
Arbeiter -Jugend mit 4S0 Mitgliedern -die stärkste Jugendorga -ne-
sation No-rdwestdentschlan-ds . Die Bildungsmöglichkeiten dusch
eine sehr gute Bibliothek , Unterrichtskurse , Vorträge , literarische
und Volksliederabende n-sw . find ganz erhebliche -und werden von
keiner Jugendorganisation übertroffen oder auch nur erreicht.
Daneben sorgen Halbtags - und Tageswandv -ungen , Spiele «n
Freien und Turnen für körperliche Ertüchiigu -ng . Darum ergehst
hiermit an alle jungen Burschen und Mädchen- dev körperlich
-oder geistig arbeitenden Stände im Alter von 14 bis 18 Jahren,
die noch keiner Jugendorganisation angehören , der Ruf : Werdet
Mitglieder der Arbeiter -Jugend ! Ihr rverdet große, » Nutzen
aus dieser Mitgliedschaft haben . Den Genossinnen und Genosse»»
aber empfehlen wir : -Schickt Eure Söhne und Töchter zur
Arcbeitcr-J -ugend und haktet sie fern von den -Kinos mid Dcmg-
-böden, die -sie körperlich und geistig ruinieren . Ihr -werdet eS
nicht zu bereuen habe » , wenn -Ihr aus diese Weise die Jugend¬
organisation unterstützt und fördert . -Eure Kinder werde»» dann

- sehr frühzeitig für Eure Ideen Interesse , und' Verständnis be¬
kunden und später gemeinsam -mit Euch für das hohe Ziel -des
Sozialismus kämpfen und streiten . — Möge diese Wieder-
vevÄyfgiulT der Jugend , die jetzt in schönster Harmonie « jeder
zusammen arbeitet , lernt und spielt, den Erwachsenen als leuch¬
tendes Vorbild dienen und sie veranlassen , verstiegene Theorien
über Bord zu werfen und sich auf den Böden der Demokratie
zurückzufinden , auf dem allein eine gesunde , einheitliche Fort¬
entwickelung zun » Sozialismus und zur Wiedervereinigung -dar
Arbeiterklasse möglich ist , die zu keiner Zeit so notwendig -war
'wie jetzt. Denn nur im Zusammenschluß liegt die Macht!
iSuügkeit »nacht stack! Zersplitterung zerstört und nützt nur dein
Gegner . Zu spät werden die Zersplittere »' unserer der einst so
starken Parteiorganisation dieses erkennen . l?.

Kein Personenzugverkehr an Sonntage » . In » Jeverfchen
Wochenblatt lesen wir : Dem Handels - und Geiverbeve-rein ging
auf eii» diesbezügliches Schreiben an die Ersenbahndirektiv >»
Oldenburg eine Antwort zu , in der eS u . a . heißt : Ihrem -An¬
träge , air den drei letztem Sonntagen vor Weihnachten Persouen-
züge einzulegen , kann nicht entsprochen werden , da -d-ile Kohlennm

Ich erlöse dich«
Roman von Clara Biebig.

gz) - (Nachdruck verboten .)
Sre hatte jetzt nicht »»ehr den glühenden Wunsch, ihn

zu küssen, wie ehedem, ihren -Mund auf seine frischen- Lippen zu
pressen, daß ihnen beiden der Atem ausging — o »»ei», jetzt
würde sie erröten , also zu tun . Die Glut -der Sehnsucht , die
sie gepeinigt hatte , ehe sie ihn -besaß, die quälte sie jetzt nicht
mehr. Jetzt war sie sein und er war ihr , jetzt tvacen sie »vie
die Engel im Paradies , die in der Seligkeit sitzen.

Er führte sie in den Przykop . Aber als er sie da wild um¬
ring unter den erste»! schützenden Büschen , wehrte sie- ihm : nicht
so ! Sie war kein Liebchen, das inan sich von der Straße auf-
las , sie war seine -Braut , sie war seine Frau , und wenn sie -der¬
einst eingingen ' in -die Ewigkeit , dann wollten sch rein dastehen
vor Gottes Thron!

Martin Becker öerstummic ganz , -dazu wußte er nichts zu
sagen. Zu küssen verstand er wohl, aber dies hier vei'stan -d er
Nicht . Das kam »hm coch olles ganz »» --rkwürig sür . Warum
datie sie ihn denn gesuchi, -sich mit Backen a .» ihn. gobange»»?
War -um war sie ihm den»» gleich zugefallen wje ein -reifer Apfel,
an dem inan mir -leise zu rühren brauch ! , -wenn sie jetzt auf ein¬
mal so spröde war , so keusch wie -eine , die man -das Lieben erst
lehren muß ? ! Bei Got-t, die kleine Rozia könnte nicht keuscher
secn!

Still neben ihr aufs MooS mußte -er sich jetzt sehen, nur
ihre Hand durste er fassen. Träumerisch blickte Frau Tiralla.
Von» Rande -des -Przykop schauten sie zurück in die Felder.
Unten im Grunde war es- tief-dunkel, da hinunter wäre er gern
mit ihr gestiegen, aber sie widerstrebte ; sie wollte über den
Feldern die Sterne sehen, deren Glanz sich blinkend -verfing in
lausend Tropfen Tau.

„Himmlischer Glanz ist auf die Erde gefallen, " spmch sie
weich . „Du -bist zu mir gekommen, ich -danke dir ! " -Und nun
sagte sie »hin alles , was sie ihm hatte sagen wollen von -Dank.

Er war ganz beschämt. Wie schön wußte sre alles in Worte
zu scheu ! Ja , sie war « ine kluge Frau und eine gute dazu!
Ja , es wäre eine Schande , wollte er sie jetzt unterbrechen mit
verliebten Redensarten und sie an sich reißen in heftiger Ver¬
liebtheit , -wie an - jenem ersten , heimlichen Abend, da er in»
Dunkeln mit ausgestreckten Händen durch 'den -Flur tastend, -aus
etwas Weiches gestoßen war , das sich an die Wand gedruckt, und
das dam » , als er erregt geraunt : Sind Sie 's, - Fr -au Tiralla ? die
Arme um seinen Nacken -geschlungen und sich von ihn» hatte
ziehen lassen, wohin er sie hatte ziehen wollen . Damals war
sie goweser» . wie sine FHrse, die -lange gedurstet Hat, di« inan
meilenweit getrieben hät -' durch staubige Felder -und die, nun sie
Wasser sieht, darauf losstürz -t, -daß der Strick , an den» sie ge¬
halten wird , reißt , und die dann trist -kt, trinkt , sich nicht satt
trinken kann an deg» Wasser . »Jetzt war sic wie eine Heftige!

Der junge -ManN hätte sich nicht getraut , sie zu umschlingen,
obgleich es ihm in den Armen , in allen Finger »» zuckte , obgleich
ihm die Nähe der schönen Frau »u»d dir Wärme des sommer¬
lichen Abends das Mut rollend durch -die Adern trieb . Sie
-waren so allein , sie saßen so geschuht — ringsum diese Stille,
nmr eii » -Wachtelkönig lockte im Korn, und tief aus dem Przykop
fiepte ein «Reh — und -doch hielt er an sich . Es -Ivar eben alles
anders hier , als -es anderwärts ivar!

Martin war nicht so alt geworden , wie er jetzt ivar , -ohne
ein Mädchen im Arni« zu halten — daheim als Müllergesell,
und erst recht -beim -Militär —, aber eine wie diese hier , war
noch nie die -Seine getvesen ! Einen kurzen Angenb -lick durch¬
zuckte es den junge, » Menschen wie flüchtiges Bedauern : mit
Rozia wäre es vielleicht doch noch schöner gewesen ! Und so ganz
von Herzen wohl war ihm nie hierbei . Was wohl seine Mutter
dazu sagen würde ? Diese hier war doch eine Frau , eine ver¬
heiratete Frau ! Es sti-eg ihm heiß zu Kopfe : die gute alte
Mutter , die war zeit ihres Lebens brav gewesen ! Oder - »rieb
ihm -das Begehren das Blut so in die Wangen ? Ei , wie schön
war Frau Tiralla , schöner als all die Mädchen, die er je in
seinem Leben -gesehen hatte ! Wie weih -war ihr Hals , der sich
aus dem kleinen Agsschmit -des -Kleides hob ! Er konnte nicht
inehr an sich halten , er mutzte diesen Hals küssen.

Aber schamhaft die Hände über der Weiße»» Kehle kreuzend,
flüsterte sie : „ Nicht so, nicht so !

" Doch dann , als sie seine heißen
Lippen immer wieder fühlte , -hielt ihre Zurückhaltung -nicht mebr
stand , init beiden Armen ihn an sich pressend, rief sie laut jauch¬
zend, datz es über die nächtlichen Felder hallt « : „Jesus Christus
sei gepriesen »md seine heilige Mutter Maria — ich liebe dich,
ich liehe dich! "

, ,

- - -- -
N.

-i- Die Palrintzr auf Starh 'dwor hatte ivieder -ihre Gesichte.
Das erzählte die Magd »m Dorf , und -wenn sie den Jen -drek
traf , der drüben bei Jokifch diente » beklagte sie sich , es sei gar
nicht angenehm , bei dem Fräulein zu schlafen ; lieber würde sie
im Stall auf grober Streu schlafen oder sonstwo, als bei so einer,
die nachts redete , als sei es Tag , und -die init dem Herrn .Jesus
Christus Zwiesprache -pflog, als sei er ein Bräutigam , um den
sie würbe . Äek Gott , möchte Herr Tiralla den» Fräulein doch
einen irdische» -Bräutigam suche»» oder sie schon dem himmlischen
geben , damit die liebe Seele Ruhe kriegte und nicht umherfuhr,
-bald hier , -bald da , und andere äiigstete init seltsamem Getue!

Marianna -hatte sich auch bei Frau Tiralla beklagt . Aber
diese hatte die Achseln gezuckt: das wußte man ja , datz das
Fräulein oft sehr erregt war , das lag in den Jahren , das würde
sich schon wieder geben!

Frau Tiralla hatte jetzt keinen Gedanken für die Tochter
übrig ; all ihr Denken gehörte «Martin -Becker. Der Sommer
war vorgeschritten , -der Herbst nahte , und jetzt wav es ihr z-u-
»veilen , als könne »mt den Schwalben auch der Gesiebte fort¬

ziehen - Und wenn er das vorhätic , dann , dann — ! Ein eisiges
Grauen schüttelte sie.

Herr Tiralla -vegetierte nur , schlief, trank , trank und - schlief;
er -ward stumpfer von Tag zu Tag , mied scheu -alle Gesichter,
-brütete stundenlang hinter seinem Glas , hatte zuweilen An¬
fälle , die ihn zwangen , urplötzlich -laut aufzubrüllen wie ein
Ochse, dev» der -Schlächter init -dem Beil eins -vor die Stirn gibt,
stürzte -dann auch hin wie der Ochse, ballte röchelnd die Fäuste
in . Wut oder Schmerz , schäumte, verdrehte die Augen, schlug um
sich w -ie ein Rasender , um -dam»- todesmatt in einen siefen
Schlaf zu versinken . Schon mehr als -einmal hatte Herr Tiralla
so steif und eiskalt dagelegen , daß -Marianna laut ausheulend
ihr Gesicht verhüllt hatte — »im» war es aus ! — und die Frau
auf de !» Zehen ,

"die großen Augen noch größer anfgerissen , den
Finger lauschend an die Lippen gelegt , mit gereckten» Halse da-
beistand . Rein , er erwachte immer wieder ! Und wenn er auch
steif und matt »vor -und über solche Schmerzen in allen Gliedern
klagte, daß er -die Weine nachzog wie -ein Gelähmter , -und daß Sr
kaum gehen konnte , er lebte doch . -Er , der früher so di-ck ge¬
wesen war , schrumpfte jetzt ganz ein, wurde gelb -und mager und
war immer heiser ; auch mundete ihm - De in Essen mehr . Dein
Mikola » fiel das auf , er hatte die -Absicht, einen Arzt für den
Vater zu holen , aber die Stiefmutter meinte : -wozu den Doktor
fragen ? Der konnte doch nicht helfen ! Da gab der Junge seine
Absicht auf und kaufte lieber für das Geld , das der Doktor ge¬
kostet hätte , der -Marianna einen neuen -Spenzer -und sich eine
neue Pelzmütze auf den -Herbst, um allen Mädchen in die Auge»
zu stechen.

(Fortsetzung -folgst)

Positive Arbeit für den Sozialismus . Wir werden um Aus¬
nahme folgender Zeilen ersucht : Auf einen Aufruf , der von Pro¬
fessor Ball -od, Eduard Bernstein , Dr . -Alfons Golds-Hundt, HerbertKöwin-g, Artur Saternus und Hugo Simon »lnterzcichnet war,
hat sich kürzlich in Berlin -eine Arbeitsgemeinschaft sozialistischer
Natjonälökonomei » gebildet . Nicht als -Vertretung vor » Bernfs-und Standesinteressen , sondern zur wissenschaftlichen Erforschungder Mittel für die Uebecführung der kapitalistischen in die sozia¬listische Gesellschaft, insbesondere der -Sozialisierung -und dcs
Rätegedankens . Diese Probleme sollen in lebendigem Zusammen¬wirken mit -den sozialistischen Berufsorganisationen , Räten , Ge¬
werkschaften und Genossenschaften ihrer praktischen Lösung ent-
gegengeführt werden . Auch innerhalb der Arbektsgemeinschfft

'
sozialistischer Rationalökonomen arbeiten Praktiker und Theo¬retiker der Volkswirtschaft zusammen . Von bekannten Genossenund -Genossinnen aller sozialistischen Richtungen haben sich ihr
ferner angöschlosscn: Jusian Borchardt , Kaliski , Klingelhöfer.Kranold , Benno Marx , Ilse Müller -Oestreich, Adel-- -Schreiber,Stvöbel und Wally Zspler . Meldungen zur Mitarbeit werden
erbeten an den Geschäftsführer Herbert Löwinq , Berlm -StegNtz,
Kel-dstmtze IS . .

' ' *
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weiter zu größten Einschränkungen des Personenzugverkehrs
zwingt . Es wird zurzeit erwogen , ob wenigstens am letzten
Sonntage vor Weihnachten ( dem '21 . 12.) Personenzüge gefahren
werden tönnen ; ob dies möglich ist, wird namentlich vom Stande
der Kühlenversorgung abhängen.

Boitrage , Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Der Unterhaltungsklub Frohsinn u . Scherz

Rüstringen von 1905 veranstaltet am Freitag den 5 . Dezember
im Schützen-Hof einen großen Theaterabend . Aufgeführt wiÄ>
das soziale Drama Im Hinterhause , in 4 Akten von Ernst
Preczang . Ein Besuch dieses packenden Werkes ist zu empfehlen,
denn Preczang ist als Arbeiterüichter längst bekannt . Iw den
Pausen Streichkonzert , ausgeführt von Mitgliedern -des Phil¬
harmonischen Orchesters . Der Eintrittspreis beträgt im Vor¬
verkauf 1,50 Mk. , an der Kasse 2 Mk. Der lieberschuß wird dem
Neichsbund der Kriegsbeschädigten , zur Unterstützung der Kriegs-
Hin terblie benen überwicsen.

Oldenburg und Ostfrlesland.
Hridmühle . Arbeiter - Gesangverein Volkslied.

Am Freitag den 5. Dezember findet nach dem Singen die
Monatsversammlung statt . Wegen wichtiger Tagesordnung ist
das Erscheinen sämtlicher Mitglieder unbedingt erforderlich . .

Jever . Brotgetreide - Ablieferung. Unser Kom¬
munalverband ist seiner Ablieferungsschuldigkeit an Brotgetreide
und Gerste durch die bisher erfolgten Ablieferungen bei weitem
nicht nachbekommen. Weitere Getreidemengen werden zur
Sicherstellung ddr Broigetreideversorgung - ringend benötigt.
Die Landwirte werden daher nachdrücklichst gebeten , unverzüg¬
lich mit dem Ausdrusch des Brotgetreides und der Gerste zu be¬
ginnen und die ablieferungspflichtigeii Mengen schnellstens zur
Ablieferung zu bringen , widrigenfalls Zwangsmaßnahmen un¬
vermeidlich sind.

Delmenhorst . Der Fahrgast. Ein Schaf , welches in
einer Droschke nach Bremen transportiert werden sollte, wurde
in Varrelgraben beschlagnahmt , weil eine Droschke kein Schaf¬
stall ist. >

Leer . Schieberwaren. Bei einem hiesigen Einwohner
wurden gestern 12 000 Zigarren beschlagnahmt . Auch an an¬
derer Stelle wurde ein Posten Zigarren beschlagnahmt.

— Zu der Beschlagnahme von 760 Liter Schnaps verlautet
noch, daß dieser durch den Führer eines staatlichen Wasserflug¬
zeuges angebracht war und in dem Geheimkeller einer Wirtschaft
gefunden und beschlagnahmt worden ist . 1000 Liter werden noch
gesucht, doch sind hie beiden Schieber der Behörde bekannt . Durch
Einziehung der Ware und Geldstrafe dürften die beiden Haupt-
beteiligten 63 000 bzw. 00 000 Mk. verlieren.

— Aus Seenot gerettet. Der Dampflogger Arnolde
Kapitän Sanders ) der hiesigen Heringsfischerei brachte 42

Schiffbrüchige hier an . Die Leute gehörten zur Besatzung des
amerikanischen Lebensmiiteldampfers Kerwood, der — von
Neuyor ! nach Hamburg bestimmt gewesen — in der Nähe des
Grotzschiffahrtsweges auf eine Mine gelaufen war . Da sich
das Schiff ni finkendem Zustande befand , hatte sich die Besatzung
in die Boote gerettet und der Dampflogger Arnolde , der die
Boote sichtete, nahm die Schiffbrüchigen auf . Letztere begaben
sich bereits nach Homburg.

Norden . V . erein zur Pflege der Heimatkunde.
Wie schon in anderen Orten Ostfrieslands hat sich auch hier ein
Verein zur Pflege der Heimatkunde gebildet.

Norderney . Vom Sturm überrascht Die hiesige
Fischerflottille wurde Montag nachmittag auf der Rückreise vom
Fischfang von dem plötzlich eiiisehenden Südweftsturm überrascht.
Beunruhigende Gerüchte durcheilten abends unseren Ort , welche
sich am andern morgen leider bestätigten . Nachdem Montag abend
und im Laufe der Nacht die Mehrzahl der Fahuzeuge dank ihrem
Mvtorbetricb zurückgekehrt sind, müssen drei als gestrandet ge¬
meldet werden . Es find dieses die beiden Boote Welle (Kapt.
-Llauffen ) und Arion ( Kapt . Aug . Visier ) und die Schaluvpe Luise
- Kapt . P . Noormann ) . Die beiden elfteren sind hier beheimatet,
während die Schaluppe in Norddeich beheimatet ist . Menschen-
! eben sind glücklicherweise nicht zu beklagen, doch gelten die Schiffe
als verloren.

Emden . Die Steckrüben. Durch unsere Stadt fuhr ein
Wagen , der eine Ladung Steckrüben , in Körben verpackt, fort¬
schaffen sollte. Ein Zufall fügte FZ, daß « in Korb vom Wagen
nel und , nachdem die oberste Schicht Steckrüben in den Strißen-
schmutz gekollert waren , folgten auch die anderen und das war
— Fleisch. Die Untersuchung des Wagens ergab , daß auch in den
anderen Körben Fleisckr' war , welches nun beschlagnahmt wurde.
Ter Pechvogel von Kutscher hatte vor Schreck vergessen, woher und
wohin mit der Ladung . Vielleicht fällt es ihm spater wieder ein.

pnrteinQchrichten-
Parteitag für Ostpreußen . Auf der Parteikonferenz für

Ostpreußen , die am 18., 19. und 20. November in Königsberg
tagte , wurden , um das ganze Gebiet parteipolitisch zu bear¬
beiten und die nächsten öffentlichen Wahlen planmäßig vorzu¬
bereiten , fünf Unterbezirke eingerichtet und die Zahl der ange-
itellten Sekretäre von 9 auf 34 erhöht . Dieselben beginnen
teils sofort , teils -bis zum 15 . Dezember ihre Tätigkeit . -Der
Tagesordnungspunkt : Stand unserer Parteipresse , gestaltete sich
dnr <h einige Vorkommnisse in letzter Zeit zu einer Debatte über
die politische Lage , wobei der Generalstreik in Tilsit eine her¬
vorragende Rolle spielte. Die Schreibweise der Memeler Volks-
st'imme und, -des Tilsiter Volksblattes - wurden einer herben Kritik
unterzogen . Die in - -der Debatte vorgebrachten - Einzelheiten
in Verbindung mit einer geradezu wilden Gründung sozialdemo¬
kratischer Zeitungen , ohne bestimmenden Einfluß der Partei¬
leitung in redaktioneller und geschäftlicher Beziehung , gaben
dem Provinzialvorstand Veranlassung , der Konferenz zu emp¬
fehlen , anstatt der nun - bisher erscheinenden Zeitungen nur
fünf hercmszuge -ben, in denen -per -Parteileitung Mitbestim-
mungs - und Eigentumsrechte zugesichert werden . Me Konferenz
erkannte nach zehnstündiger Debatte -die Berechtigung des Vor¬
schlags an , was sie durch Annahme einer von allen Delegierten
unterschriebenen Resolution -dokumentierte . In der -Resolution
wurde den Abgeordneten , den -Genossen Winuig und Lübbring
das -vollste Vertrauen ausgesprochen . Die Konferenzteilnehmer
verpflichten sich, , die Regierung zu stützen, erwarten -aber auch-
daß den berechtigten Wünschen des -ostpreußischen Proletariats
Rechnung getragen wird . Mit der -Parteileitung wurden die
Genossen Andersch. BorowSky und Lübbri -nq betraut . Im An¬
schluß -an -die Parteikonferenz fand eine Besprechung -der Pro-
v '.nziallandtagsabgeordneten statt , soweit sie der S . P . D , an¬
geboren . Der Ausfall der Wahlen ist durchaus -unbefriedigend.
Von 86 Gewählten gehören 19 der S . P . D . und 2 der II . S.

' P . D . an . Die Fraktion der Deutschnationalen zählt 34 Mit¬
glieder . Me Schuld an diesem Wahl -ausfall wurde den Land¬
räten zugeschoben, indem sie -die -Kreistagswahlen zu kurzfristig
autzschvieben. Festg-estellt wurde aber auch, daß in einigen
Kreisen die Vertreter der Partei versagt haben . Hier Auf¬
klärung -und Festigung -der politischen Auffassung zu schaffen,
ist -Aufgabe -der Neuorganisation.

Soziales.
Kriegs - und Revolutiondfireiks 19^8. Zum ersten Male

werden ffn Reichsarbeitsblatt -die Zahlen für die Kriegs - und
Repolutionsitreiks des -Unglücksyahres 1918 dev OeMMchkrit

bekanntgegeben : 1918 sind nicht weniger als 772 Är -beiterstreilS
in gewerblichen Betrieben gemeldet worden ; 531 wirtschaftliche
und 241 politische Streiks . Von ihnen sind 7396 -Betriebe be¬
troffen , davon 4586 völlig z-mn Stillstand gebracht . In diesen
Betrieben waren 2 476 082 Arbeiter beschäftigt . Die Höchstzahl
der gleichzeitig Streikenden belief sich auf 1304 236, 379116 in
wirtschaftlichen und 028 120 in politischen Streiks . Nur in -den
Revolutionswochen vom 7 . bzw. 9 . November bis Schluß des
Jahres sind 273 (183 wirtschaftliche und 00 politische) Streiks
ausgebrochen , durch die 5726 Betriebe in Mitleidenschaft gezogen
wurden , und an denen sich 724 286 Arbeiter beteiligten -. Die
Mehrzahl -der Streiks entfällt im Berichtsjahre wieder auf Berg¬
bau (304) und Maschinenindustrie (180) ; in der elfteren Gruppe
fanden 239 wirtschaftliche und 66 politische, in der letzteren da¬
gegen 72 wirtschaftliche und 108 politische Streiks statt . Nach
Ländern geordnet , trifft die Höchftzahl der Streiks mit 134 auf
Schlesien ; -es folgen Rheinland mit 124, Provinz Brandenburg
mit 110, Westfalen mit 103 Streiks . Die Dauer der Arbe-its-
kämpfe betrug durchschnittlich vier Tage ; es gingen im ganzen
durch die Streiks 5217 982 Tage verloren , von denen 3248145
auf die Kriegsmonate , der Rest von 1969 837, d. h . fast zwei
Mllionen auf die nenn -Revolutionswochen entfielen . Der -ein¬
zelne Streikbcteiligte verlor durch -die Streiks während der
Kriegsmonote des Jahres 1918 etwa 5,60 Arbeitstage gegenüber
dem Kriegsdurchschnitt von- nur 3,98. — Diese Angaben zeigen
die einschneidende Bedeutung der Streiks in das Wirtschafts¬
leben.

23. Ortskrankenkassentag . Der Hanptverband deutscher Orts-
kraiikenkaffeii, der vor nun 25 Jahren in Frankfurt a . M . ge¬
gründet worden ist, hielt vom 23. bis 25. November seine 23.
Hauptversammlung in Leipzig ab . Der Kongreß war von
670 Delegierten besucht.

Geschäftsführer Lehmann (Dresden ) verlangte eine durch¬
greifende Zentralisierung der Krankenversicherung , Be¬
seitigung aller Nebenkaffen, Betriebs - und Jnnungskasien , die
Einführung der Versichcrungspflicht für alle , bei denen die soziale
Bedürftigkeit vorliegt . Versicherung der Angehörigen und
Familien , Fürsorge für Wohnung und Kind , Ausdehnung der
Versicherungspflicht bis zu einem Einkommen von 10 000 Mark,
Erhöhung der Grundlöhne ans 20 Mark . Die Lasten , die die
Tarifgemeinschaften und Unfallversicherungen heute auf die
Krankenkassen abladen , müßten von diesen selbst getragen wer¬
den. Den Ausführungen Lehmanns wird zugestimint und dem
Vorstand Entlastung erteilt.

Hierauf referierte Fräßdorf (Dresden ) über dis tarif¬
lichen Vereinbarungen mit dem Leipziger Aerz te¬
il erb and. Die Aerzte haben u . a . folgende Forderungen aus¬
gestellt : Zunächst für das Jahr 1920 soll folgendes gelten : 1 . Der
Pauschalbetrag für das Mitglied und Jahr beträgt mindestens
12 und höchstens 15 Mark -einschließlich der Bezahlung der
Sonderleistungen und der Fachärzte , jedoch ausschließlich der
Wegegebühren . 2. Bei Bezahlung der einzelnen Leistungen
wird jeder Besuch in der Wohnung des Kranken mit mindestens
2,50 Mark und höchstens 3 Mark vergütet , jede Beratung in der
Wohnung des Arztes mit 2 Mark . Die sogenannten Sonder-
lcistungen werden mit einem Aufschlag von 50 Prozent ans die
Mindestsätze der staatlichen Gebührenordnungen entschädigt. Der
Verband ist bereit , mit den Aerzten einen Tarifvertrag abzu-
schließe» , Fräßdorf betonte aber , eine . Verständigung könne nur
auf der Grundlage der Gleichberechtigung beider Teile zustande
kommen . Eine gesetzliche Regelung dieser Materie sei leider
nicht zu erwarten . Eine durchgreifende Verbesserung der ärzt¬
lichen Behandlung im allgemeinen mutz erreicht iverden . Unsere
Mitglieder müssen dieselbe Behandlung erfahren wie die Be¬
sitzenden. Gerechten Forderungen der Aerzte werden wir uns
nicht entgegenstellen , aber wir halten es nicht für notwendig , daß
Honorare von 10 000 bis 20 000 Mark um 100 Prozent erhöht,
also verdoppelt werden . In der Debatte wurde im allge¬
meinen den Ausführungen von Fräßdorf zugestimmt . Graf
(Frankfurt a . M . ) betonte besonders , daß , wenn es notwendig
sei , die obligatorische Behandlung von Familien auch auf freie
Beschaffung von Arznei - und Heilmitteln , freie Krankenhans-
und An-staltspslege ausgedehnt wird . Er hofft , daß der politische
Kampf aus den Erörterungen zwischen Aerzten und Krinken-
kaffen nun ausgeschaltet sei, zum Wohle aller Beteiligten . Von
Vollender (Leipzig) wurde beantragt , den Vorstand zu beauf¬
tragen , den Abschluß des geplanten Tarifvertrages nur unter der

Bedingung einzugehen , daß die geforderten Tarifsätze eine erheb¬
liche Abminderung erfahren . Dieser Antrag wurde dem Vorstand
zur Berücksichtigung überwiesen.

-lieber die Umgestaltung der ReichSversicherungs»
ordnung referierte Lehmann (Dresden ) . Er forderte eine
alsbaldige Umgestaltung der Sozialversicherung und Wohlfahrts¬
pflege, die dem sozialen Charakter des neuen Deutschen Reiches
gerecht wird und den Wiederaufbau der deutschen Volkskraft ge¬
währleistet . Die Versicherungseinrichtungen müßten zeitgemäß
um- und ansgestaltet , die Leistungsfähigkeit der Versich.-rnngs-
träger wirksam gesteigert werden . Der Redner unterbreitete
Leitsätze, in denen u . a . Einheitskaffen für jeden Verwaltungs¬
bezirk und Zwangskassenverbände gefordert werden . In der
Aussprache wies Geheimrat Dittmann (Oldenburg ) aus den Zu¬
sammenhang zwischen Kranken - und Invalidenversicherung hin.
Er betonte die Notwendigkeit der Erhöhung der Invalidenrente.

lieber die Tarifgemeinschaft mit dem Zentralverband
der Angestellten berichtete Scholich (Breslau ) . Die Verhandlun¬
gen mit den Angestellten sind noch nicht abgeschlossen. Dem Ver¬
langen verschiedener anderer Organisationen , ebenfalls an den
Verhandlungen teilzunehmen , soll nicht entsprochen werden . Eine
Entschließung , einen Tarifvertrag mit allen Organisationen ab-
zuschließen, wurde abgelehnt.

Die Arznei - und Heilmittelversorgung der
Krankenkassen behandelt Geschäftsführer Lehmann . Er wies auf
die schwindelnde Preiserhöhung mancher Arzneimittel hin . Der
Wucher hätte anch,a >uf diesem Gebiet sich stark entfaltet . Er Ver¬
langte Aufklärung

'
von Aerzten und Publikum zwecks Ersparnis

mancher Arzneimittel und sprach sich für die Sozialisierung der
Apotheken und der Arzneimittelfabrikation aus . Redner be¬
dauerte , daß die Krankenkassen bei keiner Behörde eine gesetzliche
Vertretung hätten , während Interessenten , Apotheken usw . , diese
haben und auch gehört werden . In der Diskussion fordert ein
Redner , der Großeinkaufsgenossenschaft deutscher Konsumvereine
die Fabrikation verschiedener Präparate zu überweisen . Den
Krankenkassen und Krankenhäusern müßte der Apothekenbetrieb
gestattet sein . Unterstaatssekretär Gräf vertrat den Standp mkt,
daß die Gesetzgebung hier eingreifen und Abhilfe schaffen müsse.
In einer Resolution wird von der Gesetzgebung gefordert : Die
Erzeugung und der Vertrieb von Axzneien und Heilmitteln ist
nach gemeinnützigen Grundsätzen zu organisieren . Bis zu deren
Durchführung ist von den Krankenkassen das Recht der Setbst-
abgabe aller Handverkaufs - und sonstigen Heilmittel zu benähen.

Die übrigen Verhandlungsgegenstän -de waren mehr kaffen-
technischer Und organisatorischer Natur . Eine Satzungsänderung
wurde dahin vorgenommen , daß die Beiträge der Kassen zu dem
Hauptverband eine Erhöhung fanden . Am dritten Verhandlungs-
tage wurden Verwaltungs - und Rechtsfragen aus der Kranken¬
versicherung besprochen, aber hierzu keine Beschlüsse gefitzt.

Ungenützte g-noffenschaftliche Kraft . Die Grotzsinkaufsgesell-
schaft deutscher Konsumvereine besitzt zwei technische, auf Höchst¬
leistung eingerichtete Seifenfabriken . Das der Großeinka -lfs-
gesellschaft zugebilligte Fabrikationsquantum Fein - und Kern¬
seife reicht bei weitem nicht zur Deckung des zulässigen Bedarfs
der Mitglieder der an-geschlossenen Vereine . Hier ist Abhilfe
dringend nötig . Der Zentralverband deutscher Konsumvereine
hat die Angelegenheit zum Gegenstand einer ausführlich be¬
gründeten dringlichen Eingabe an das Reichswirtschifts-
-ministerium gemacht, die den Erfolg hatte , daß das Ministerium
durch Bescheid vom, A . November müteilte , die Seisenherstell -ungs-

und -vertriebsgesellschaft sei veranlaßt worden , der GroßeinkaufT-
gesellschaft für die ihr angeschloffenen Konsumvereine ein ganz
wesentlich erhöhtes Quantum Fein - und Kernseife monatlich zur
-Verfügung zu stellen. Damit ist den berechtigten Forderungen
der Konsumvereinsmitglieder in einigermaßen befriedigender
Weise entsprochen und zugleich dem Schleichhandel unzweifelhaft
in wirksamer Form Abbruch getan . Die Konsumverein - werden
für ordnungsgemäße Verteilung der ihnen zugzjviesencn Seifen
an die von ihnen beziehenden Verbraucher Sorge tragen.

DoLkswirtschsfL.
Die Spara . Nur noch wenige Tage und -Lid Zeichnnngs-

listenfür die Spara werden geschlossen. Wer nicht zeichnet,
schadet sich selbst am meisten und vernachlässigt seine Pflicht
als Bürger . Die persönlichen Vorteile für den Zeichner seien
nochmals kurz skizziert : 1 . Steuervergünstigungen . WaS das
bedeutet , wird erst klar zu Tage treten -, wenn -alle neuen Steuer-
Vorlagen in Wirkung sind . Darüber haben viele wohl noch
-nicht öiachgedachtl 2. Sicherheitsstellung von- Kapital fürs
Alter , für Krankheit , für die Witwe und für die Kinder . Jeder
vorsorgliche Familienvater muß an die Zukunft seiner - Fa¬
milie denken , zumal für den Fall , daß er nicht mehr arbeiten
kann . 3. G -ewinnanssichten . 68 von 100 Anleihen erhalten
wenigstens einen Bonus , wenn nicht gar einen Gewinn . 4.
Vermeidung des KursverlusteL aus die Kriegsanleihe . Die
Kriegsanleihe wird zum Nennwert , also 100 Proz . , in Zahlung
genommen , während sie tatsächlich -nur auf noch nickst 80 Proz.
steht. Dadurch stellt sich der Zeichnungspreis für die Spara
auf noch nicht 90 Proz . -usw. Dagegen kommen etwaige Be¬
denken nicht in Betracht . Stellenweise zögert man , weil man
sein Geld nicht so . fest" legen will . Das Geld liegt aber in der
Spara nicht » fest", - enn 1 . kann man nach Jahren kündigen,
2. kann man die Anleihe von den Banken beleihen lassen bis
zu 85 Proz . des Kurswertes zu einem Vorzugszinsfatz von
5fL Proz . , 3 . kann man sein Stück jederzeit verkaufen . Nun
befürchten manche für -den 3. Fall einen Kursverlust , ähnkich wie
die Kriegsanleihe ihn erlitten . M « Spara ist aber eine Prä¬
mienanleihe und alle Prämienanleihen stehen stellenweise sogar
weit über Nennwert . Das wird durch die Gewinnaussichten-
bringt . Und warum sollte die Spara eine Ausnahme von der
Regel machen? Endlich traut man sich hier und da an die
Spara nicht heran , weil der -Staat bankerott machen- könnte.
Wenn die Spara nicht gezeichnet wird , dann wäre das große
Unglück allerdings denkbar . Dann geht aber noch vitzl mehr
verloren , als die Spara -Zeichnungen . Dann wird unser ganzes
Papiergeld entwertet . Handel und Industrie werden lahm-
gelcgt , eS Wird an Arbeit fehlen . Nahrungsmittel und Kleidung
können nicht mehr genügend vom Ausland herbeigeschafft
werden . Dann wird es sehr trübe in Deutschland ansfehen.
Deshalb muß jeder nach Kräften dazu beisteuern , daß es nicht
soweit kommt . Deshalb muß jeder , -der es nur irgendwie er¬
möglichen kann , Spara zeichnen.

Literatur.
LÜttje Lüi Unter diesem Titel hat der Friesenverlag »een

plaltdütsch Kinnerbook van Hans Westing mit Biller van Adolf
Nießmann " herausgebracht . Von diesem Kinderbuch — im dop¬
pelten Sinn ! , denn es ist für Kinder geschrieben und handelt von
Kindern — kann man eins sagen, was für viele Schriften dieser
Gattung nicht gilt : es ist beiden Verfassern , dem Zeichner wie
dem Dichter , gelungen , den kindlichen Ton gu treffen , dessen
Hauptkennzeichen ist, haß er auch im Herze», Erwachsener mitzu-
schwingcn vermag , die so glücklich sind, -sich noch ein Stück Kind¬
lichkeit bewahrt zu -haben . Der Dichter , Hans Westing , hat mit
dem Zeichner Hand in Hand gearbeitet . Der plattdeutsche Aus¬
druck ist durchaus urwüchsig, humorvoll und volkstümlich. Man
lasse sich das geschmackvolleHeft in den Buchhandlungen vorlrgen.
Der Preis beträgt 4,50 Maä.

jstus aller Welt.
Ditz Kaiserbilder . Vorgestern nachmittag sollte die -Ein¬

führung des neuen Düsseldorfer Oberbürgermeisters Dr.
Küttgen im Rathaussaale stattfinden . Die Mehrheitssozialisten
und die Unabhängigen weigerten sich, den Saal zu betreten , weil
die Kaiserbilder noch nicht entfernt seien. Nach lebhafter Aus¬
sprache begaben sich die Stadtverordneten zur städtischen Tonhalle,
wo dann der Einsührungsakt stattfand.

. Lumpen statt Butter . Ein raffinierter Schwindel lag ein«
Anklage zugrunde , welche den vielfach vorbestraften Schlosser
Hermann Wietz, den Kaufmann Siegfried Sonnenfeld , den
Kaufmann Moritz von Feurig , den Fuhrmann Otto Schwarz
und den Speditionskutscher Albert Kirsch vor die 6. Straf¬
kammer des Landgerichts I in Berlin führte . — Wie die -An¬
klage behauptet , sollen die Angeklagten gemeinschaftlich einen
recht raffinierten Betrug -in Szene gesetzt haben , -indem sie
Butterfässer mit Sand und Lumpen füllten und obenauf eine
Schicht Butter gossen. Diese Butterfässer wurden dann als beste
pommersche Meiereibutter heimlich an Gastwirte und andere
Leute für viele tausend Mark verkauft . Vor Gericht war nur
Metz geständig und behauptete , daß auch die Mitangeklagten
-in den Schwindel eingeweiht waren . Diese bestritten jedoch jede
Schuld und hatten Lurch die Rechtsanwälte Schröder , Leopold
Meyer und Dr . Puppe einen -Entlastungsbewcis an -treten lassen.
Das Gericht kam auch bezüglich -der Mitangeklagten mangels
ausreichenden Beweises zu einer Freisprechung , dagegen wurde
Wietz mit Rücksicht auf seine Vorstrafen zu 3 Jahren Zuchthaus,
500 Mark Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Briefkasten.
Silberne Hochzeit feiern am Montag den- 8. Dezember der

Kesselschmied Max Köster und -Frau , Gcnossenschaftsstratze 4.
H . 100. 1 . Ja . 2. Zivile Nebeneinnahmen der Militär¬

personen sind steuerpflichtig . Eine Mitteilung an die Steuer -,
behörde genügt.

flrbelter-Men» Luftringen.
Die Fortsetzung des -Geschichts-Unierrichtskurses des Ge¬

nossen Kfiche findet am Freitag abend 8 Uhr im Jugendheim
statt . Alle -Teilnehmer müssen pünktlich erscheinen.

_ Der Vorstand.

Riistrmser parteiangelegenheiten.
Distrikt 2. -Am Sonnabend den 6 . Dezember , abends 8 Uhr, Ver¬

sammlung des Distrikts 2 im Lokale des Herrn Janßen in

Aldenburg (Zum Weltfrieden ) . Zum Distrikt gehören:
Schaarrsi -He, Schaardeich, Stadtparkkolonie .

'

Die Kassierer und Vertrauensleute werden ersucht, mit den
Karten vom letzten Lichtbilder-, sowie vom Felde » -Vortrag
abzurechnen.
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hatte am Tage zuvor die Reichsbcmkbesakung entwaftnet und von
der Direktion dafür eine Prämie erhalten / was der Anoek' igte
aber nicht gewußt hat . Hauptmann Gentnsr habe auch nicht
wissen können , was die Leute in ihren Freistunden machten. Den
Makro,en Ließner , den der Hauptmann begrüßt Halle, habe er
ausgesondert und freigegeben . Der Angeklagte geht dann auf die
Erschießung der Matrosen und auf dis Berichterstattung Lin
Er seien drei Berichte verfaßt worden . Der erste, der zusammen
mit dem Staatsanwalt Zumbroich verfaßt wurde , habe die volle
Wahrheit enthalten . Dieser Bericht ist in den Mteu nicht auf¬
zufinden . Im zweiten Bericht , den der Angeklagte auf Ver¬
anlassung des Oberleutnants von Kessel verfaßt hat . sei jeder
Hinweis auf die Befehle des Vorgesetzten weggeblieben In
diesem Bericht erklärte der Angeklagte , die C r s chl e ß n n g au s
eigener Entschließung auf Grund des Noske-Erlasses
vorgenommen zu haben . Der dritte Bericht sei von oem Staats¬
anwalt Weißmann im Beisein von Oberst Reinhardt und ihm
dem Angeklagten , angefertigt worden . Er sei über diesen, der
Wahrheit nicht entsprechenden Bericht sehr erregt gewesen, habe
aber schließlich doch seine Zustimmung gegeben. Seit Mitte Mai
habe Oberleutnant von Kessel ihn beständig zur
Flucht gedrängt. Nach anfänglichem Weigern habe er aber
schließlich dem Drangen nachgegeben. Oberleutnant von Kessel
habe ihm Legitiinationspapiere und 8000 Mark
ausgehändigt . Er sei der Ueberzeugung gewesen, daß die Legiti¬
mationspapiere mit Wissen der Regierung ausgestellt gewesen
seien. Im weiteren Verlauf der Vernehmung erklärt der Ange¬
klagte, daß er den Tod der Unschuldigen, die sich unter den Er¬
schossenen befunden hätten , bedauere , er fühle sich aber für sein
Vorgehen vollständig gedeckt durch den Befehl des
Oberst Reinhardt, nach dem er 150 Mann erschießen lassen
sollte. Er habe aber bis zu dem Augenblick, wo Leutnant Weh-
meher ihm den Befehl überbrachte , gar nicht daran gedacht, jemand
erschießen zu lassen.

Der Vorsitzende stellt fest : Als die Matrosen beisammen
standen und di « Schützen mit schußbereiten Gewehren sahen,
erhob sich ein großes Geschrei . Es wurde zunächst eine Salve
gefeuert , worauf sich das Geschrei und Gejammer verstärkte.
Dann sei Schnellfeuer gehört worden , das drei Minuten an¬
dauerte . — Der Vorsitzende stellt weiter fest, daß zwei Mann
der Schützen unter die am Boden liegenden Verwundeten gingen
und die noch Lebenden durch Fangschüsse mit der Pistole töteten.
Zwei Matrosen sollen in -den Keller geflüchtet und dort er¬
schossen worden sein. 29 M a n n blieben tot . Der 30.,
der Matrose Le Vien, war nur am Arm verwundet , blieb für
tot liegen , erwachte später aber wieder und wird jetzt auch als
Zeuge in dem Prozeß auftreten . Der Vorsitzende fragt Marloh,
ob er etwas darüber wisse , daß die Leichen nach der Erschießung
beraubt worden seien. Marloh erklärt , daß er sogleich
nach der Erschießung Befehl gegeben habe , abzurücken . Er habe
die Bewachung des Hauses dem Detachement der neuen Reichs-
ban -kwache übergeben.

Der erste Sachverständige erklärt , den Oberleutnant
Marloh an einer schweren Kopfverletzung behandelt zu habem
Er habe jedocki nichts von einer Geistesstörung be¬
merkt. Der zweite Sachverständige dagegen meint , daß
Dämmerzustände und Bewußtsemsumnebelung -en vorliegen,
doch könne man nicht von einer direkten Geistesstörung sprechen.

Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg , 4 . Dezember.

I . Woher rührt die Unzufriedenheit unter der arbeitenden
Bevölkerung ? In Anbetracht der gegenwärtigen Lebensmittel¬
knappheit herrscht unter der minderbemittelten Bevölkerung eine
große Unzufriedenheit , die z. T . in recht scharfer Weise gegen die
Lebensmittelverteilungsstellen zum Ausdruck kommt. Es soll jedoch
einmal festgestellt werden , daß diese gar nicht in der Lage sind,
mehr Lebensmittel zu -verteilen , als wie ihnen zugewieseu werden.
Man verlangt aber mehr . Aber - woher nehmen und nicht stehlen?
Kommt einmal etwas außer/ver rationierten Menge zur Ver¬
teilung , dann ist es infolge unseres niedrigen Geldwertes so
teuer , daß dann die meisten Arbeiterfamilien oder die minder¬
bemittelten Familien nicht in der Lage sind, sich viele Lebens - -
mittel zu kaufen . Darüber wieder natürlich große Erregung,
die wohl zu verstehen ist, weil gerckde die minderbemittelte Bevölke¬
rung die Entbehrungen , die eine Folge des schrecklichen Krieges
sind, am allermeiste » getragen hat und noch tragen muß . Den
Vecteilungsstellen aber deswegen Vorwürfe zu machen, ist unge¬
recht, denn für die hohen Preise sind sie nicht verantwortlich . Die
Unzufriedenheit in der Bevölkerung hat jedoch noch einen anderen
Grund . Und wenn man heute die Schaufenster in den Straßen
betrachtet und sieht, was dort alles ausgestellt ist an Lebens¬
mitteln , Delikatessen usw. , dabei aber die Preise liest, kann man
die Erregung und Unzufriedenheit verstehen. Denn wem kommen
diese Waren zugute ? Nur einer Bevölkeruugsschicht, die über die
nötigen Geldmittel verfügt , die nicht mit jedem Pfennig zu rechnen
braucht. Doch noch etwas anderes '

trägt dazu bei, die Erregung
der hungernden Bevölkerung zu steigern . Viele Familien sind
nicht einmal in der Lage , die ihnen auf Karten zustehenden
Lebensmittel zu kaufen , während es Leute gibt , die sich auf Um¬
wegen das verschaffen können , woran andere nicht denken können.
Nur ein Beispiel : Wird da ein Mann verhaftet , der in einem
Karton eine Anzahl der schönsten Würste bei sich hat , die er einer
mit Glücksgütern gesegneten Familie bringen will . In der Eile

. versteckte Rechnungen ergeben, daß diese Familie iRuhstcat,
Minister a . D . ) in ca . zwei Monaten für ca . 3000 Mark Butter,
Schmalz, Wurst und Speck von ihm erhalten hat ! Man wird hier
wieder sagen : „Das ist der Neid der Besitzlosen!

" Doch die¬
jenigen , die diese Argumente ins Feld führen , mögen bedenken,
daß nur der Hunger diesen Neid veranlaßt . Menschen, die sich
nur einigermaßen satt essen können, werden darüber nicht viele
Worte verlieren . Doch die Sache hqt noch ein anderes Gesicht.
Personen , die eigentlich den Schleichhandel und Wucher bekä npfen
sollten, unterstützen hier diesen direkt, indem sie diese Schleich¬
händler dazu veranlassen , noch mehr Schwarzschluchtungen vorzu¬
nehmen , -um dadurch der Allgemeinheit noch mehr zu entziehen.
Kann man sich da wundern , wenn die Bevölkerung das Vertrauen
zu den Behörden verliert und darüber klagt, daß diese Wucherer
nicht so bestraft werden , wie es sein müßte ? Wenn selbst ein
Staatsanwalt Fleisch von einem SUchhändler erhält , dann soll
mau sich auch nicht wundern , wenn die Bevölkerung demonstriert.
Man soll sich erst von der Not in den Arbeiterfamilien überzeugen,
dann wird mau auch die Erregung -und Unzufriedenheit be¬
greifen . Nut durch schärfste Anwendung der bestehenden Straf¬
gesetze diesen Wucherern und -Schleichhändlern gegenüber kann
inMH ^ se bekämpfen . Wird dies ohne Ansehen der Person durch¬
geführt , -dann wird dies viel zur Beruhigung der Bevölkerung
beitragen und die Behörden werden das Vertrauen der Bevölke¬
rung langsam wiedererwerben.

Verband der Maler . Derselbe hält am Sonntag den 7 . d.
M . im Lindenhof einen Ball ab.

Im Zeichen der Kohlenknappheit . Wir leben gegenwärtig
in einer Zeit der Kohlenknappheit , üerzufolge .die Bevölkerung
sich großen Einschränkungen in bezug auf Feuerung und Licht
unterwerfen muß . Manche Familien -sind noch nicht im -Besitz
der ganzen Sominerfeuerun -g . Torf ist nur schwer zu bekommen
und auch nur für schweres Geld . Das Gas wird 18 bis 14
Stunden am Tage -gesperrt und der Stromverbrauch an elek¬
trischem Licht ist eben n >ehr be-,chränkt. So manche Familie
sitzt während -der langen -Winterabende bei einem kleinen Licht-
siümpfchen, denn Petroleum gibt es fast gar nicht. Mit der
Ersatzbeleuchtung ' ist es nicht weit her . Karbidlampen , die für
t-eures Geld gekauft werden , versagen -vielfach. So manche
Mutter ist gezwungen des Abends -die -Sachen -ihrer Kirrder
auszubessern , Strüwpff zu stopfen usw . -Wie -schwer ihr -dies
Abs? fällt Hei den traurjgsn WrotvechUchMe« . HM -koyLM MP

s die beurteilen und verstehen , die ähnlichen Zuständen unter-
> warfen sind. Alle diese Uebelstände -werden jedoch ertragen,
> wenn auch schweren Herzens . Wenn diese Leute -aber sehen,
! wie bessersitui-erte -Leute in der Lage sind , nicht nur einzelne
° Zimmer , sondern ganze Etagen oder das ganze Haus Tag und

Nacht zu Heizen, ganze Etagen und Häuser bis in die frühen
Morgenstunden hell zu erleuchten nur zu dem Zweck , allwöchent¬
lich ihre Festlichkeiten abzuhalten , -bei denen musiziert , gesungen
und getanzt wird , -dann erregt das Staunen und Kopfschütt-eln.
Dann begreift man den Hinweis einfach nicht, daß wir in einem
Rechtsstaat leben , mit gleichen Rechten und gleichen Pflichten.
So ist festgestellt, daß bei dem Herrn Wille in der Kaiserstraße
fast alle Woche einmal eine größere Festlichkeit abgehalten wird,
die bis 3 und 4 Uhr morgens dauert . Was dabei verzehrt und
getrunken - wird , kommt hier weniger in Frage , trotzdem es ein
bezeichnendes Licht wirft auf alle die , die während des Krieges
-gut verdient haben . Auch -abgesehen von den andern Programm-
-nummern und den Klagen der benachbarten Anwohner , die da¬
durch in ihrem Schlaf gestört werden , muß mau sich doch fragen,
woher bekommen Liese Leute die Kohlen, um -das ganze Haus
Tag und Nacht zu Heizen? Wie kommt es, daß sie die ganze
Nacht Licht brennen können , wo doch bestimmte Verordnungen
über -Lichtverbrauch bestehen? Hier müssen die zuständigen
Stellen eingreifen , sonst verlieren sie das Vertrauen -der Be¬
völkerung immer mehr . Vielleicht wird man sagen , durch Ver¬
öffentlichung derartiger -Sachen wird die Unzufriedenheit -der Be¬
völkerung noch mehr erregt . Nein , das Gegenteil ist der Fall.
-Nur wenn -die Bevölkerung sieht, daß keine -Behörde solche
Dinge vertuschen will, dann wird sie auf Seiten der Behörden
zu finden sein und Demonstrationen werden unterbleiben.

Gefangenenheimkehr . Der hiesigen Kriegsgefangenen -Heim-
kehrstelle sind folgende Schreiben zugegangen : 1 . Wollen Sie
mir bitte erlauben . Ihnen meinen herzlichsten Dank für das
freundliche Entgegenkommen auszndrücken , -welches uns -bei
-unserer Durchfahrt als zurückkehrende Kriegsgefangene aus
England von seiten Ihrer Bürgerschaft entgegengebrachr wurde?
Wir sind Ihnen um so mehr darffbar , als wir , infolge lang¬
jähriger Leiden und Entbehrungen den Glauben cm Menschlich¬
keit ( auch im deutschen Volke) verloren , durch die unerwartet
freundliche Aufnahme schnell wiedergesunden haben . Wo kein
Glaube ist, da ist auch keine Liebe, und -wann bedürften wir ihrer
mehr als in der Gegenwart , wo alles Selbstintereffe dem All¬
gemeininteresse zu Weichen hat . Ich würde Sie nicht mit per¬
sönlichem Dank belästigen , wenn ich bei allen meinen Kameraden
nicht desselben Empfindens gewiß wäre . 20. November 1919.
Ein Kriegsgefangener aus der Göttinger Gegend . — 2. Für den
herzlichen Willkommengruß unseren tiefgefühlten Drnk . Bremen,
den 27. November . Die Kriegsgefangenen aus Frougouch.

Weihnachtsbescherung . Das Oldenburger Kinderheim be¬
streitet seine Kosten lediglich aus den auf das niedrigste be¬
messenen Verpflegungsgeldern für seine Pfleglinge und aus —
leider nur spärlich einlausenden freiwilligen Beiträgen . Dem
Heim fehlen daher jegliche Mittel , um seinen Schutzbefohlenen,
zurzeit 42 Kinder im Alter von 1—14 Jahren , zum Weihn -rchts-
fest eine kleine Freude zu bereiten . Da das Kinderheim eine
anerkannt segensreiche Einrichtung ist, so wird es sicher nur die¬
ses Hinweises bedürfen , um die Mittel zur Weihnachlsbescherung
zuzuführen . Es ist alles willkommen, vor allem Geld , Kleidungs¬
stücke und Stoffe . Auf Wunsch werden die Sachen durch das
Kinderheim ( Fernsprecher 231) gern sofort abgeholt.

Laodestheater . Hannelore -Ziegler wird , wie die Direktion
des Landestheaters mitteilt , zu - einem zweimaligen Gastspiel
hier eintreffen . Mit ihrem neuen Programm hatte sie in den
letzten Tagen einen überwältigenden Erfolg . Die Künstlerin
wird am 8 . zweimal mit einem vollständig neuen Programm
auftreten - und zwar nachmittags 3 Uhr und abends 7j/z Uhr.
Die Nachmittagsvorstellung wird ein Programm für die Kinder
bringen , während das Abendprogramm aus Erwachsene ein¬
gestellt ist. Daß Hannelore Ziegler eine Künstlerin ist, deren
Gaben sie befähigen , auch für Kinder Darbietungen zu -bringen,
ist ohne Zweifel . Den Eltern und Erziehern dürfte nur zu
empfehlen sein, ihren Kindern den Genuß der -Vorstellung zu¬
kommen zu lassen , da die Tänze danach angetan sind, ihre
Empfindung für -Anmut und Grazie , also Schönheit zu stärken
-und infolgedessen in höchstem Maße -bildend wirken . Der Vor¬
verkauf wird von Freitag , 10 Uhr vormittags , an erfolgen und
braucht wohl nicht noch einmal hervorgehoben zu werden , sich
rechtzeitig mit Karten ztt versehen . — Der für Montag den- 8.
ange -setzte Liederabend mit Vorführungen der Vorschule findet
nicht statt und dürfte erst in den -letzten Dezemherwochen vor¬
gesehen sein.

Marktbericht . Die Zufuhr an Gemüse usw . zur Markthalle
wird von Woche zu Woche immer geringer , so daß nur noch
wenige Stände der geräumigen Markthalle besetzt sind. Der
Verkehr wickelt sich immer mehr in den einschlägigen Geschäften»
ab . Auf dem heutigen -Wochenmarkt kosteten Steckrüben 20 Pf .,
Wurzeln - 25— 30, Rotkohl 40, Wirsingkohl (holl .) 45, Weißkohl 15,
Poree 120, Rote Beeten 40, Ae-pfel , die nur in ganz geringer
Menge angeboten wurden , 100 bis 120 Pf . das Pfund.

Ohmstede, 4. Dezember.
Gemeinderatssitzung vom 1 . Dezember . Zunächst wurde der

Bericht einiger Kassen en-bgegenge-nommen . Die Armenkasse hat
eine E-. nnahme von 35 726,70 Mk -, Ausgabe 26 697,98 Mk.,
Kaffenbestan -d 10 828,72 Mk. Der Voranschlag der Kasse aus
Anlaß des Krieges (1. Mai 1919/20) steht vor unter Einnahme-
5980,70 Mk. , Ausgabe 5880,70 Mk ., Kassenbestand 1000,— Mk.
Einer eingehenden Aussprache bedurfte -die Neuzusammen - .
setzung bzw . Zuwahl zum Wohlfahrtsausschuß . Man einigte s
-sich dahin , daß die ganze sogenannte Wohltätigkeit einschließlich «
der Gemeindefürsorge und -Pflege ( Schw-ester-nangelegenhei -t !
usw. ) gemeinsam von Gemeinde und Kirche mit den tn -Betracht ?
kommenden Vereinen durch -einen entsprechend zusammengesetzten !
Ausschuß getragen und verwaltet wird . Offiziell und finanziell !
ist aber die Angelegenheit Sache -der politischen Gemeinde . Das H
-Schmerzenskind der Gemeinde ist der Bau -der -Elektrizitäts¬
anlage . Das zeigte auch die Gemeinderatssitzung wieder . Das
langsame Voranschreite -n der Arbeit und das damit -in Verbin¬
dung stehende Steigen der Prozektkosten bedrückt die Gemüter.
Der ganze Groll entlud sich auf die Leitung . Der zuständige
Ausschuß soll -sich mit dieser diesevhalb g -auz eingehend ausein¬
ander setzen. Ein Antrag , Ipwegermoor mit einer gepflasterten-
Straße zu durchqueren , fand angesichts der in - -der Gemeinde
herrschenden Arbeitslosigkeit Annahme . Ein Ausschuß wurde
mit den Vorarbeiten beauftragt . Zwecks Hebung der Kartoffel¬
not sollen entsprechende Maßnahmen -ergriffen werden . Hin¬
sichtlich der bestehenden Brunnenwassernot in Donnerschwee , die
augenblicklich auf den Wasserturm zurückzuführen ist, steht man
mit der Stadt in Verbindung . Dahingehende Unterlagen - wer¬
den zur Zeit gesammelt . Es wurde noch beschlossen, an den
Landtag eine -Eingabe zu - richten, zwecks Beschlagnahme von
Dünger in den Marschen . Die Eingabe soll durch den Amts-
Vorstand lausen . Nachdem -dem -Schulvorstand noch einige An¬
regungen zur Beordnung überwiesen waren , wurde die Sitzu .ua
geschloffen. - -

^

Nor- enhom und Umgegend , i

stand beim Amtsvorstand eingsreichten Antrag um Gewährung
einer Weihnachtsbeihilfe an die Arbeitslosen . Aus der Versamm¬
lung -wird der Antrag gestellt, die Beihilfe aözustasfeln und zwar
auf den Kops der Familie 30 Mark , bei einer Arbeitslosigkeit von
mehr als vier Wochen einen Betrag von 50 Mk. Außerdem wird
beschlossen, unter den dem Kartell angeschloffenen Gewerkschaften
eine freiwillige Sammlung zu veranstalten , um den organisierten
arbeitslosen Kollegen zum Weihnachtsfest eine Gabe zu über¬
mitteln . Es soll ein diesbezüglicher Aufruf in der Presse ver¬
öffentlicht werden und wird erwartet , daß sich auch weitere Kreise,
besonders aus den Reihen der Unternehmer , an diese: Sammlung
beteiligen , lieber die Vorarbeiten zwecks Einrichtung von Volks-
hgchschulkurfen berichtet der Vorsitzende, daß die Anregung bei
der Lehrerschaft der Realschule auf fruchtbaren Boden gefallen
sei . Eine engere Kommission des Volksbildungs -Vereins, der noch
einige Herren angegliedert worden sind, wird Äe Arbeiten so be¬
schleunigen, daß voraussichtlich Anfang Januar die Kurse be¬
ginnen können . Aus öffentlichen Mitteln sind für die Hochschul¬
kurse bereits größere Beträge in Aussicht gestellt. Der vor der
Kartellsitzung von der Versammlung der Arbeiterausschüsse gefaßie
Beschluß wegen Vornahme einer Lebensmitteldemonstration , ver¬
ursachte eine lebhafte Debatte . Die Demonstration wird von
einigen Delegierten als dringend bezeichnet, die Ausführungen
liehen jedoch an Sachlichkeit viel zu wünschen übrig . Bei solchen
Gelegenheiten werden immer die überradikalen Phrasen zum
Ausdruck gebracht. Da der Beschluß nun einmal besteh:, werden
die Delegierten aufgesordert , der geplanten Aktion allen Nachdruck
zu verschaffen. Die seitens der Reichs- , Staats - und Kommunal¬
behörden gezahlten Beschaffungsbeihilfen hat bei den Privat-
avbeitern und -Angestellten eine Unzufriedenheit hervorgeruscn
und wurde den Delegierten folgende Entschließung unterbreitet:
„Die TeuerungSnöte als Folge des wirtschaftliche» Zusammen¬
bruchs -sind für alle Reichs- und Staatsbürger die gleichen. Dem
Reich und Staat erwächst daraus logischerweise die Pflicht,
außerordentliche Maßnahmen zur Bekämpfung der Teuerung so
zu treffen , daß sie der ganzen Bevölkerung zugute kommen. Die
einseitige besondere Fürsorge für die Reichs- und Staats¬
beamten und -arbeiter ist u-m so weniger berechtig: , als Reich
und Staat nicht in der Lage sind, diese Ausgaben aus den Ein¬
nahmen eigener Betriebe zu bestreiten , obwohl Eisenbahn - und .
Posttarife in allen ihren Formen eine fortgesetzte Steigerung er¬
fahren . Die Steuern der Staatsbürger , direkte und indirekte,
sind somit die Einnahmequellen , aus denen die Ausgaben für
außerordentliche Zuschüsse an -Staatsbeamte und - arbeiter be¬
stritten werden . Diese Methode eines republikanischen Staats¬
wesens , nur einer gewissen Gruppe von Staatsbürgern in allge¬
meiner wirtschaftlicher Not vorab hilfreiche Hand zu bieten , ist
in hohem Maße geeignet , Unzufriedenheit unter der übrigen Ar¬
beiterschaft zu erzeugen und die Unsicherheit im Innern noch zu
vermehren . Die Privatarbeiterschaft ist nicht imstande , auf
-friedlichem Wege durch Privatverträge einen Ausgleich zwischen
Einkommen und Teuerung herbeizuführen . Sie befindet sich
der staatlichen Arbeiterschaft gegenüber — die jetzt Zulagen von
1000 Mark und darüber -erhalten hat , nachdem sie bereits im
Lause des Sommers eine solche -von mehreren -hundert Mark er¬
hielt , und deren Gehälter ab 1 . Oktober eine ansehnliche Steige¬
rung erfuhren — in einer Lage , die zur Erbitterung führt . Daß
die Teuerungszulagen der Pridatarbeiter , im Gegensatz zu
denen der staatlichen Arbeiter , versteuert werden und auch heute
in dieser Beziehung noch keine Gleichheit geschaffen ist, ist ebenso
bedauerlich -wie aufreizend . In Erkenntnis dessen, daß die
Löhne der Privatarbeiter die Differenz zwischen Einkommen und
Teuerung nicht ausgleichen können , richtet das Gewerkschafts¬
kartell Nordenham an die Generalkommission der Gewerkschaften
das Ersuchen , bei der Reichs- und Staatsregierung Vorstellun¬
gen zu erheben dahingehend , bei außerordentlichen Maßnah -neu
zur -Linderung der TeuerungSnöte und der damit verbundenen
Inanspruchnahme staatlicher Mittel sich von dem Grundsätze
leiten zu lassen, damit der Gesamtheit zu dienen und jetzt ange¬
sichts des Winters auch der Privatarbeiterschaft , gegebenenfalls
unter -Beteiligung der Kommunalverbände , Entjchuldungs-
zulagen zu gewähren . Die einseitige Fürsorge für die -staatliche
Beamten - und Arbeiterschaft erzeugt bei den Privatarbeitern das
Gefühl der Staatsbürgerschaft zweiten Ranges .

" Die Ent¬
schließung wurde .einstimmig angenommen und beschlossen , der
-Generalkommission zu übermitteln . Die von der Eiseibahn¬
direktion ausgesprochenen Kündigungen von Arbeitern werden zur
Sprache gebracht und ist in dieser Sache dem BerkehrSminister
eben' alls eine Eingabe durch den Vorstand zugegmgen . Von
der Zentrale für Heimatsdienst ist angeregt worden , in allen
Bezirken Versammlungen zur Aufklärung -über Beibeh -iluing
der Zwangswirtschaft abhalten zu lassen, und beschloß das
Kartell : einen Referenten angufordern . Nach Erledigung
einiger geschäftlicher Angelegenheiten wurde die Sitzung ge¬
schloffen.

Freche Einbrecher . Drei , wahrscheinlich aus Bremerhaven
herü -bergekom-mene Einbrecher drangen am Hellen Tage in
mehrere Häuser -und -nahmen Schmucksachen und Kleidungs¬
stücke im Werte von '

mehreren Tausend Mark mit.
Einswarden, 4 Dezember.

Gemeinberat . Am Freitag den 6. d. M . findet eine öffent¬
liche Gemeinderatssitzung statt . U . a . wird wegen der Einführung
einer Lust-barkeitsste -uer beraten werden . Wie wir erfahren,
soll ei-n Steuerzuschlag auf -die Eintrittspreise stattfinden . Di«
in der vorherigen Sitzung zurückgesetzte Bewilligung -der Be¬
schaffungsbeihilfe steht ebenfalls zur Verhandlung.

Konfirmationsunterricht . In einer am 26. November in
Stollhamm tagenden Versammlung der Lehrer und Lehrerinnen
Butza -ding-ens wurde u. a . mit unseren „ Gott - sei -bei-uns-
Männern " abgerechnet . In einer Resolution , die einstimmig
angenommen wurde , verlangen die Versammelten , -daß der Kon-
firman -d-en-Anterricht restlos aus -dem Schulunterricht zu verlegen
ist . Hier könnten die Eltern sehr viel mithelfen , wenn sie erst
ems-ehen wollten , daß denken können wertvoller ist als ein
Vaterunser auswendig her leiern zu können.

Nordenham, 4. Dezember.
LebensmitteldemonstrafiOn. Heute morgen fand hier -eine d

-Lebensmitteldemonstration statt , an -der etwa 2000 Personen k
tei -lnahmen . Einen ausführlichen Bericht lassen wir folgen . j

) ( Kartellsitzung . Der Kassierer erstattete den Kassenbericht s
für das dritte Vierteljahr und wird ihm auf Antrag der Revisoren -
Entlastung erteilt . Der Vorsitzendeberichtet über de» vs-M Vor- t

Bremerhaven . Sitzung des -Seeamts. In der
letzten Sitzung des Seeamtes wurde 1. über die Verschollenheit
des der Hochseefischerei Jul . Wieling A . -G . in Bremerhaven ge¬
hörigen Fischdampsers Lothringen verhandelt . Der Dampf :: hat
am 24 . Infi d. I . -die Weser zu einer Fangreise in der Nordsee
verlassen . Das Schiff ist von dieser Reise nicht zurückgekehrt.
Nach dem Spruch des Sesamts sind Nachrichten über den Ver¬
bleib des Schiffes oder der Besatzung nicht eingelaufen . Das
Schiff rst daher mit -der gesamten Besatzung als verschollen und
verloren zu betrachten . Ueber die Ursache des anzunehmenden
Unterganges hat sich nichts feststellen lassen. -Cs ist bei Sach¬
lage anzun -ehmen, daß das Fahrzeug einer Mine zum Opfer
gefallen ist. Mängel in -der Bauart , Seetüchtigkeit , Beschaffen¬
heit , Beladung oder Bemannung des Schiffes haben nicht Vor¬
gelegen . — 2. Die Kollision zwischen dem Geestemünd -er Fisch-
dampfer Irmgard und dem Bes-ah-newer Juliane . Das Seeamt
fällte folgenden -Spruch : In der -Nacht vom 1 . zum 2 . November
1919 hat in -der Nordsee der Geestemünder Fischdampf-er Irm¬
gard , Kapt . -Brosin , mit dem Hamburger Besahnewer Juliane,
Kapt . v. -d . Liech, kollidiert . Me Juliane ist sofort nach -der
Kollision gesunken . Die aus zwei Mann bestehende Besatzung
ist durch -den -Dampfer Irmgard gerettet . Me Schuld an der
-Kollision trifft die Führung der Juliane . Skachdem -deren Posi-
tionslamp -en über Bord geschlagen waren , ist nur eine Kugel¬
lampe , die zur Kallisionszeit infolge unzweckmäßiger Anbringung
und Blakens nicht zu sichten war , aufgebracht -und der Ausguck
vernachlässigt indem zur kritischen Zeit niemand an Deck war.
Der Führung des Fischdampfers Irmgard ist ein -Verschulden
an -der Kollision nicht beizumeffen . Nach dem Zusammenstoß ist
sachgemäß «MaiMN
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Mz- II . AOMslintmicht
früher „Deutscher Kaiser " . 11269

Begluuzrm s . Dezember» abends S Uhr, für Erwachsene:
für Schülerinnen und Schüler nachmittag? 5 Uhr.

Anmeldungen nimmt Herr Raschke entgegen.
» »Ilettmeiktvr lp « Slrter und Lrsu.
ststsrll » » » « MvitrlLi,

Heinrich Schölte
HauS - und Küchengeräte » Solinger Stahlwaren
Srenrstrast « 15 empfiehlt Grenzstratz « 15

sein reichhaltiges Lager in
allen praktischen Geschenken
für den Weihnachtstisch ! !

Große Auswahl . Billige offene Preise.
Streng reelle Bedienung , . 11235

Kaser

gröberer Posten in
hiesiger Qualität
wieder vorrätig.

H. Kuper
Telephon 224.

Ziebetdsburger heim.
Empfehle mein Lokal freundlicher Beachtung.

Ieüen Zsnnisg unü Mittvocb ?reirrli «tt

Stoffei »kuolrviaAIvlckvr-
!Unut « 1-,
lilucksr -^ usuL»
»1 « 1« rvrvl » St», SS , SV . SS —SS »Inrlr.

! Nur gute, kräftige u . haltbare Huaiität . (Lueks-
^ kia, u . Oiagonais) . Leine Lrsatastolle , 13V—ISO
! om breit in einfarbig sodn-arr , blau , braun , grau,
grün, klein kariert u . englisch gemustert , hluster
werden «-egen »ednsllen Oagerwecdsets nickt ver¬
sandt . Lei LestsUung Verrvendangarveek und
parden sngsb . , sv . Lurückoadme . Versand geg.I-lacdn . Verpack? . frei , nur Porto wird berechnst.
iMli- v . Stoff . K 1 ^ , - . AA/LD . 2 LlderfelS,
KroWdsmiiuvg » » LLU , Hst.

Asv - errhiriir.

Lle Pkerie für elellMm S!rm
werden vom 1 . Dezember 1919 ab erhöht und kostet die
abgegebeneKilowattstunde s11845

siir Licht 1 .00 Mark,
für Krast 0 .80 Mark.

Nordenham, den 29 . November 1V19.
Stadtmagistrat . .

Bohlen.

Da? städtischeGartenland soll für ISIS wieder ver¬
pachtet werden. Die jetzigen Inhaber de ? Lande? werden
ausgesardert, falls sie dasselbe wieder pachten wolle» ,
die ? bi ? zum 1V . Dezember d . I . im Rathsuse , ZimmerNr . 17, anzumrlden . Nach diesem Termin wird daS
Land, fall? eine Meldung nicht erfolgt, anderweitig
verpachtet.

Nordenham, den S9 . November 1919,
etadtmagistrat.

_ Bohken. _

11244

21S » i >l -vl » in allen Preislagen.
Dtzturstten , deutsche , englische unä

amerikanische . s11V37
8 « Aw » rr !» u kkruuaea , I . tzaalitat.
8st » «tl »kvtkku in grosser Xnsvahl.

^ VLlt » s1r»
Rl » » »Ii »S» tr « »s « 1V.

Lhristbaum-tterzen
prima Ware, in versch . Farben , garantiert
nicht tropsend, über eine Stunde brennend,
erhalte groben Posten. — Bestellungen

schon jetzt erbeten. (1103?

LVZLH . Havrirr , rrs2denh »* in,
Hanfingstratze 10.

Starke Pttbeitshofeu,
schön gestreifte ksosen,
finMge und Paletots,
Sweaters rr. LlnterZeuge

nur beste Qualitäten. 1V9V6

8 Erwin Levy L Eo. L
^ Dinnenstr., Nordenham , neben der

Apotheke ^

» N » » « KKSSWKS « ! W » 8

Bllkg-
Aester.

Gastspiel d . Stetropoi-
Theatrr? Köl«, Direkt.

Kurt Druck.

Heuteu . folgendeTage
Gastspiel Frl . Kurz«
vom Operettentheater

in Erfurt:

Wchertram
Operette in 3 Akten
von Oßksr Strauß.

Fränzi : Frl . Kur za
a . G. ; — Nicki : Herr
Jos . Gugaenbieler
vom Deutsch . Theater
inWitna , 1 . Austreten
Borverk. 11 — 1 , nachm.

von 5 Uhr an.
Theaterscrnsprech. 87.

rietztttnsr
Jede » Dieuttag , Dou-
nerttag »md Sonnabend:

Sl . MW
8 - 10 fette Preise.

1 . Preis:
MM . lebeMSass.
Es ladet sreundlichst ein

H . Hum.
Württemberg «» Hof

11037s Grenzstrabe 77.

strtetter-
LaSsa !sr - vere!n
„Uehre wieder"
_ Aeeum.

Einladung
, u dem am Sonntag,
den 7. Dezember im
Saale deS Herrn Fr.
Ochers stattfindenden

diesjährigen

kjerbst-
v «rgnligen
bestehend in Theater
u . nachfolgendemBall

ES kommen zur
Ausführung:

1 . Die seiudlichen
Nachimrn.

2 . De beiden roden
Näs , nebst einigen
EoustletS.

Kafstnäffnung 8 Uhr.
Ansang 7 Ahr.

Hierzu laden sreund¬
lichst ein 11884

Der FestauSschutz.
Friedrich Scherf.

K . ^ VL - Llvr
Färberei unck cliem.

Wssclinnstnlt
Lüstringen , peterstraöe 59.

lii

IMtiv -MiMi
« rmittlungen
Beobachtungen
Auskünfte , di « ret

und gewissenhaft,
an allen Orten . Lang-
jöhr . , ersoigr. Praxis
im In - und AuSlande

UM . «.
stümA ?!! 24 Lände.

ßl« ML
8rsk « , Hsrloben

stlsnsek und die Lrde
Ullsteins Valtgorvktvkt«

kueiis , 8 !tt «ngsdi «kts
Vslimli und « siwehdsil
h»«S«r l,»xik»a , s . Xu»»»«,
siimrit« !- ck«r Uteraturo . stsost
und and . gute Lücdsr kauft

K. 8MK8NN8 Vsk!s§
L-slVsIS , LöojgstraSe 23

Hb
«len st. » esember:

v» ss.2üel Z
» r Sein psrsüier
Operette ia drei Xkten von >l »i IVieee

8 « nnt »st , V . Vesenibvr
n » ebm . S .8« vbr:

kotkäppclieii
blärchenepiel in 3 Xkien v . ki . Lruckner

vsm 5ie Mi>
iii Mim -rr Sitr Ltid« ?

g« N IMMÜM -W«!
Vrt »»erwaltung Riistringen - WilhelniShaven

Ssnksdekd . ß. Zrr . , gdends 7.A Uk
im Wdelweik, Börsenstratze:

IHÜLliM - VsmiiüiilW.
Tagesordnung:

1 . Mitteilungen der Ortsverwaltung
L. Neuwahl der Ortsverwaltung und sämt¬

lichen Kommissionen
3 . Verschiedene ? .

DoSzählige? und pünktliches Erscheinen der Mit¬
glieder ist Pflicht. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.
11283 Der Borstand.

RMMHalttSttlM

Kutscher derzeitiger und
eheWUBeruMdsten

SamrnelstrnppeI.
(S. Kompagnie Kommandiertcn-
abteilnng und Personalamt ).

Am Freitag , den 5. Dezember 1414,
abend? 8 Uhr, im blauen Saal de ? ParkhauseS:

Versammlung.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist da?

Erscheinen aller zur Sammclgruppe gehörender Mit-
alieder erforderlich. Der Ha «ptgruppen »orst««d.

MW

i,i st«

von cker

, UNION"
Oeutrcbe I^. u >vä«cberei

Lssinootr . 8 Leraruk 858

Heute Donnerstag , den st. Dezember 1414 r
1 . Preis 30 Eier
2 . Preis 1 Hase s1123L
3 . Preis 1 Kaninchen
4 . Preis 1 Huhn
5 . Preis 1 Plvckwurst.

Es ladet sreundlichst ein:

3 r . Rette , ES? Grenz- Md Mitringrk StrUr.

„ MrerrrrorrLS
Uitgiied de« deutschen Loitrertios-

uoä Landonion- Lunde«.

LU un«erm aill 8 « min »b « i» ck , v . V «SL. im
Afrleckrlvlisbol stattkadenden

8. Ltiltüiizr -fert
bsstskill ! in Konrsil u . UsII.

IVälirend der Leier grosse De» mb » ! «,.
4VV Oevinue , » I« Lgupttreffer ein 108iüo.
Lsndonion X-dur im Preise van Sbv dlk .,

von der Lirmä Lireker , hier.

Herren - und Vamen-L »rte 1 Stark, D »nr-
b »nd 2 3lk. Liolas« 7 Ohr , Xnknag? Odr.
preunde u . Oönoer «ist herzlich eingeladeo
11271 V1« r > » tisiti » i»L.

HetMsVtkMWgg der WeMiWerke.

«m Montag , den 8 . Dezember 1414 , im » «gilt
„Edelweist ' Börsenstratze.

Mm : „KM der Wen Me"
Vortragender Herr Adolj Zcrner.

Eintritt 1 Mark. 11202 Anfang 8 Uhr.
Um rege Beteiligung bittet Der Bsrstaud.

Für den Weihnachtstisch

Kindermäntel
Kinderkleider

in guten Qualitäten,
in allen Grützen, in größter Auswahl

zu billigsten Preisen.

LLKKiÄrrÄbs
Oldenburg i. O . 10677

e . G . m . b . H . , Rüstrtngen.

Zum Einmachen
ringetroffen (11272

weißkehl _ PI» . 1« Pfg.
Rottehi . . . . . .. i8 tk

in alle« SerksusSsteSen sowie
auchim Haupttager zu beziehen.

mit hohem Zuckergehalt in vorzSgl. Qualität vorrätig.
H Telephon 224 . sllL«

Kinder
-Nester

Grost - Rüstringe» !
BremerStraße 3.
Sonnabend st Uhr

Sonntag 3 Uhr

WiMln«
ini Weide.

Dorverkaus 11—1 Uhr
und 4 —S Uhr.

Fernruf 855 . sI1S5«

W'havcn.
Sonnabend , den 6 . Dez .,

abends 7 "/, Uhr

pektsminlmig
im Derernslokal .Mühlen¬
garten '

, BiSmarckstraße.
UmzahlreichesErscheinen

bittet Der Borstand.

KrrnitchfiirW - Mm
AIüstringen-WilhelmShaven

Mvükts - SrrskMllirllg
am Freitag , den 5 . Dez .,
abend? 8 Uhr, in den Ton¬
hallen, Hollmannstr. s1274

Um vollzähliges Er¬
scheinen wird ersucht.

Der Borstand.

WMIMMI
— XilknnL 8 klirr . —

>

barisIäsMk . Vzd!m « n 8vil0kivjr8.

rs - t §Wze !lse.
Allen Verwandten,

Freunden und Be¬
kannten die traurige
Nachricht, daß unser
lieber Sohn , Bruder
und Schwager
dLLLrsLin
im Aster v . SS Jahre»
» ach langem Leiden
entschlafen ist.

Mit der Bitte um
stille Teilnahme

Gustav Sauow
nebst Angehörigen.
Die Beerdigung fin¬

det Sonnabendnach»
mitag 3' /« Uhr von der
Aldenlurrgcr Leichen¬
halle auS statt . ( 11281

ICasLristrLL?
Xm hlontax , den 1 . verember vcroekiaä

unsere langjährige Oenossia

Wlsl-MMiH.
Vir verlieren in ikr eine treu « Ver¬

fechterin unserer 8»cke und vrerden in
steter Lrinnerung ihrer gedeskso.

Oie Lserdixung Ündst am prsitng , den
5. Oorember , uaedmittsg » 12' /« Okr , vom
Drauerdauss au» statt . Oie Oenossinnen
und Oenosien rverden gebeten , der Ver¬
storbenen da« letale Osieit »n rohen . (1200

Leidmühle , den 2 . Oenember 1919.
» « r

TvireEWeige.
Heute starb imAlter

I >8i von 68 Jahren die
! N Witwe*

Luise Zichrl
Die Beerdigung fin¬

det am Freitag , den 5 .,
nachmittags 3 Uhr,
aus dem Friedhöfe zu
Ukdcnburgstatt . (1242

Rüstr , 2 . Dez . 19« .
Die

ArMenkommissiom
Giebel.
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